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Bei der Bearbeitung sind folgende Texte zu Grunde gelegt 
worden *) : 

1) Das Adamsspiel. Hrsg. von K. Grass in W. 
Förster's Romanischer Bibliothek. Band VI. 
Halle 1891. [Ad.] 

2) La Résurrection du Sauveur. Fragment de 
mystère. Hrsg. von Monmerqué et Michel in 
Le Théâtre Français au moyen âge. Paris 1874. 
S. 10—20. [Résurr.] 

3) Li jus de saint Nicholai. Hrsg. v. dens. a. a. 0. 
S. 162—207. [Nicol] 

4) Li jus Adan ou de la Feuillie. Hrsg. v. dens. 
a. a. 0. S. 55—92. [Feuillie.] 

5) Li jus du Pèlerin. Hrsg. v. dens. a. a. 0. 
S. 97—101. [Pél.] 

6) Le gieus de Robin et de Marion. Hrsg. v. dens. | 5 cj 
a. a. 0. S. 102—135. [Rob. et Mar.] ( 9^ 

7) Le miracle de Théophile. Hrsg. v. dens. a. a. i g|^ 



0. S. 136—156. [Theoph.J Ji|l 
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^) Die eckigen Klammem enthalten die Abkürzungen, mit denen die 
Texte in der Abhandlung bezeichnet werden sollen. — Die Citate werden in 
der Schreibweise der benutzten Drucke wiedergegeben. 



9) Die älteste Bearbeitung der Griseldissage in 
Frankreich. Hrsg. von Hinderk Groeneveld in 
Stengel's Ausgaben und Abhandlungen. Heft 79. 
Marburg 1888. [Gris.] 

10) La manière de langage qui enseigne a parler 
et a écrire le français. Hrsg. von P. Meyer in 
der Revue critique von 1870/71. S. 373—408. 
[Lang. I.] 

11) La manière de langage in „die ältesten An- 
leitungsschriften zur Erlernung der französischen 
Sprache", hrsg. von E Stengel in der Zeitschrift 
für neufranzösisclie Sprache und Litteratur. 
Band I, S. 1—15. [Lang. IL] 

12) Le Mistère du Vieil Testament. Hrsg. von J. 
de Rotschild in der Société des anciens textes 
français. Paris 1878—1892. 6 Bände. [V.Test.] 

13) Le Mystère de la Passion d'Arnould Greban. 
Hrsg. von Gaston Paris und Gaston Raynaud. 
Paris 1878. [Pass.] 
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Einleitung. 



I. 

Für die Kenntnis der altfranzösischen Umgangssprache ^) 
ist bis jetzt trotz sorgfältiger philologischer Durchforschung zahl- 
reicher mittelalterlicher Texte wenig Material beigebracht worden. 
Es muss das um so mehr befremden, als eine Untersuchung des 
gedachten Gegenstandes nach mehrfacher Richtung hin schätz- 
bare Ergebnisse versprechen darf. Erstlich ist es stets von 
sittengeschichtlichem Interesse, einen Einblick in die Umgangs- 
sprache eines Volkes zu thun; denn in ihr findet das innerste 
Gemüts- und Seelenleben des betreffenden Volkes, seine gesell- 
schaftlichen Verhältnisse und dergl. Ausdruck. Sodann aber wird 
durch die Erkenntnis der Umgangssprache ein bedeutsamer Mass- 
stab gewonnen für die Abschätzung der grösseren oder geringeren 
Kunst, welche Schriftsteller und Dichter bei der Abfassung ihrer 
Werke dem sprachlichen Ausdruck zugewandt haben. Ja, in ge- 
wissem Sinne wird die Abschätzung der stilistischen Kunst erst 
durch die Kenntnis der Alltagsrede ermöghcht, indem nur durch 
sie der Beurteiler in den Stand gesetzt wird, zu erkennen, wieviel 
von dem sprachlichen Ausdruck der Umgangssprache angehört 
und folglich weder das originale Eigentum des Schriftstellers 
oder Dichters ist, noch auch einer höheren Stilart eigen ist 
(Vgl. Körting, Encyklopädie der rom. Philol. II, 309). 

Aus den im Vorstehenden angedeuteten Gesichtspunkten 



1) Von vornherein sei bemerkt, dass unter „Umgangssprache" nicht 
etwa die Sprache hes Pöbels verstanden werden soll, sondern die Sprache 
des gewöhnlichen Verkehrs, wie sie innerhalb eines bestimmten Sprachgebietes 
im wesentlichen von allen Schichten der Bevölkerung gesprochen wird. 
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erscheint die Erforschung der altfranzösischen Umgangssprache 
als eine wissenschaftlich berechtigte und mehrfachen Erfolg ver- 
sprechende Bemühung. Die vorliegende Abhandlung nun will den 
Versuch machen, zur Erkenntnis dieser Sprache einen Beitrag zu 
liefern. Ich beabsichtigte anfänglich, eine Gesamtskizze der altfranzö- 
sischen Alltagssprache zu geben, d. h. eine Zusammenstellung der 
Redewendungen, welche in allen Lagen des alltäglichen Lebens 
üblich waren. Aus äusseren Gründen sah ich mich aber veranlasst, 
einerseits den ursprünglich entworfenen Rahmen meiner Unter- 
suchung auf bestimmte Einzelgebiete zu verengen, andrerseits mit 
Genehmigung der philosophischen Fakultät zu Kiel nur einen 
Teil der ihr eingereichten Dissertation im Drucke erscheinen zu 
lassen. Die von mir hier behandelten und jetzt veröffentlichten 
Gebiete sind die folgenden: 

A. Anredeformeln. 

B. Grussformeln. 

C. Auf Gesundheit und Krankheit bezügliche Redewendungen. 

D. Auf Mahlzeiten bezügliche Redewendungen. 

Meine Untersuchung erstreckt sich nur auf die im engeren 
Sinne „altfranzösisch" genannte Zeit, d. h. bis etwa 1400, höchstens 
bis 1450. Für diesen Zeitraum nun erschienen mir die Dramen, 
die ergiebigste Fundgrube darzustellen. Die aber der im engeren 
Sinne als altfranzösisch benannten Periode angehörigen Dramen 
sind bekanntlich mit wenigen Ausnahmen, unter denen die „Spiele" 
Adam's de la Halle besonders bemerkenswert sind, Mysterien 
und Mirakelspiele : denn sowohl das allegorische Drama (Moralität) 
als auch das lustspielartige, bezw. possenhafte Drama (Sottie, 
Farce) gehören in ihrer volleren Entwickelung dem ausgehenden 
15. und dem 16. Jahrhundert an, welche Zeit man als „mittel- 
französisch" zu bezeichnen pflegt, zum Teil sogar einer Zeit, die 
vielfach in den Bereich des „Neufranzösischen" einbezogen wird. 
Allerdings wurden die Mysterien und Mirakelspiele (namentlich 
die Mysterien) durch den Ernst der in ihnen behandelten Stoffe 
über das Niveau des Alltaglebens erhoben, aber die in ihnen 
(besonders in den Mirakelspielen, vgl. G. Paris. La littérature 
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française au m. â § 157) sich allenthalben bekundende Naivetät 
und mehr noch das ebenfalls allenthalben wahrnehmbare Streben 
nach Realistik, oft selbst nach derber Realistik der Darstellung 
berechtigt die Erwartung, dass bis zu einem gewissen Grade 
der allerdings sich nicht scharf bestimmen, sondern mehr nur 
empfinden lässt, auch die Sprache realistisch gehalten sei, d. b. 
die wirkliche Sprache des alltäglichen Lebens darstelle, in ähn- 
hcher Weise etwa, wie in modernen realistischen Lustspielen 
die phrases de toulS lef jourTzu geflissentlicher und reichlicher 
Anwendung gelangen, mitunter sogar gemengt mit Bestandteilen 
verschiedenartiger Argots. Petit de Juleville (Les Mystères, I, 124) 
betont darum mit Recht in dem Abschnitte, in dem er über die 
Mirakel handelt: la langue de ce théâtre est le français 
commun du XlVe siècle' und macht in cähnlicher Weise auch 
(a. a. 0. I, 257) auf die vulgarité de langage der Mysterien 
aufmerksam. 

Ausser den Mysterien und Mirakeln habe ich noch die 
überlieferten altfranzösischen Gesprächsbücher ausgenutzt, die be- 
kanntlich für Engländer zur Erlernung der französischen Sprache 
geschrieben sind und eine Menge von alltäglichen Redewendungen 
enthalten; besonders wertvoll sind die in ihnen vereinzelt sich 
findenden Bemerkungen über die Anwendungsweise gewisser Tropen. 

Dagegen habe ich mit voller Absicht Briefsammlungen und 
dergl. nicht herangezogen, da die Sprache des Briefes, wenn 
sie sich auch häufig mit der Alltagsrede berühren kann, doch 
grundsätzlich für litterarisch gefärbt gelten muss. (Nur vergleichungs- 
weise soll der in Lang. II, S. 8 — 10 abgedruckte altf ranz. Brief- 
steller benutzt werden). 

Erwarten könnte man vielleicht, dass ich auch die Chansons 
de geste und die Abenteuerromane ausgenutzt habe. Auch das 
habe ich nicht thun zu dürfen geglaubt. Denn, was die Chansons 
de geste anbelangt, so trägt ihr. Stil ein offenbar formelhaftes, 
teilweise archaisches, jedenfalls aber von der Wirklichkeit des 
Lebens sich mehr oder weniger enfernendes Gepräge. Ahnliches, 
allerdings in minderem Masse, darf man von den Abenteuer- 
romanen behaupten; jedenfalls würde aus ihnen nur für eine 
bestimmte Gattung der Umgangsrede Stoff zu sammeln sein, 
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nämlich für die in höfisclien Kreisen übliche manirierte und ge- 
wisser Massen preciöse Form der Konversation, welche eben 
durch diese Eigenschaften von der wirkUchen Alltagsrede sich 
entfernt. 

Bemerkt werde noch, dass die Umgangssprache, wie sie 
sich im folgenden darstellt, im wesentlichen die des späteren 
Mittelalters ist, da die hauptsächlich benutzten Texte in den 
überlieferten Redaktionen erst dieser späteren Zeit entstammen» 
die wenigen aber in älterer Zeit entstandenen (wie z. B. das 
Adamsspiel) verhältnismässig nicht sehr umfangreich und infolge- 
dessen auch nicht sehr stoffhaltig sind. 



II. 



Nahe liegt es und erscheint sogar durch bekannte geschicht- 
iche Verhältnisse gefordert, dass man die altfranzösische Um- 
gangssprache mit der lateinischen einerseits und der neufranzösi- 
schen andrerseits vergleiche. Das Heranziehen des Neufranzösischen 
bietet selbstverständlich keine Schwierigkeiten, wohl aber liegen 
solche vor für ein Vergleichen mit dem Lateinischen. Denn, 
wiewohl eine Kenntnis der römischen Umgangssprache, sogar in 
ihren verschiedenen zeitlichen und gesellschaftlichen Abstufungen, 
in Folge des überlieferten, relativ reichen Materials ^) keineswegs 
ein Ding der Unmöglichkeit ist, wenigstens, was die grossen und 
allgemeinen Umrisse anbelangt, fehlt es noch an einer zusammen- 
fassenden, die verschiedenen Zeiten und Gesellschaftsklassen 
scharf sondernden Behandlung des Stoffes ^). 

Aus meiner Beschäftigung mit Schriftwerken, aus denen die 



^) Litteraturwerke, deren Sprache sich der Volkssprache nähern, sind 
beispielsweise Plautus' Komödien, einzelne Briefe Cicero's, Petronius Arbiter*s 
Roman „Satirae", die kirchlichen Schriften der ersten nachchristlichen Jahr- 
hunderte, die ältesten late^ischen Bibelübersetzungen u. s. w. Vgl. Körting, 
Encyklopädie I, 124. 

*) An sehr schätzbaren Beiträgen hat es nicht gefehlt. Vgl. die 
Litteraturangabe bei Körting (a. a. 0., 131, k). Es fehlt aber noch an einer 
wirklich kritischen und abschliessenden Arbeit. 
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lateinische AUtagsrede sicli einiger Massen erkennen lässt, einer- 
seits und andrerseits aus meiner Kenntnis der neufranzösischen 
Umgangssprache habe ich mir die Anschauung gebildet, als ob 
zwischen diesen beiden Umgangsreden eine gewisse Ähnlichkeit, 
eine Art yon Parallelismus bestehe, so seltsam das im ersten 
Augenblicke auch wohl scheinen mag : beide zeigen ein Streben 
nach verstandesmässiger Knappheit und Bestimmtheit des Aus- 
druckes ^). Die altfranz()siche Umgangssprache trägt im Gegen- 
satz hierzu aas Gepräge des behaglichen Sichgehenlassens, der 
naiven Verwendung umständlicher, oft sogar langatmiger Formeln. 
Die Verschiedenheit, mit welcher im Mittelalter, und in der Neuzeit 
der Wert der Zeit bemessen wird, spricht sich wie in vielen 
anderen Beziehungen, so auch in der Umgangssprache aus : der 
mittelalterliche Mensch nimmt sich zu allem Zeit, die Stunden sind 
ihm noch nicht kostbar, der moderne Mensch dagegen geizt mit 
der Zeit, er rechnet mit Minuten, sein ganzes Leben ist ängstlich 
an Uhr und Stund gebunden. 

Dieser gegensätzliche Charakter der alt- und neufranzösi- 
schen Umgangsrede ist die Folge der stattgefundenen Kultur- 
entwickelung. Selbstverständlich darf man die neufranzösische 
Sprechweise nicht als unmittelbar aus der altfranzösischen 
entstanden ansehen. Man hat vielmehr ein beide verbindendes 
Mittelglied in der Umgangssprache des Mittelfranzösischen zu 
suchen. Eine Untersuchung der Alltagsrede dieser Zeit, von der 
man sich manche interessante Aufschlüsse versprechen darf, fehlt 
zur Zeit noch ^). 



^) Um die obige Behauptung nicht ganz unbegründet zu lassen, ver- 
weise ich auf den Schluss des Kapitels B; die dort gemachten Bemerkungen 
bestätigen das oben Gesagte wenigstens in bezug auf Grussforraeln. 

2) Cand. phil. Ewald Stange gedenkt, demnächst bei der philosophi- 
schen Fakultät zu Kiel eine A^bhandlung einzureichen, welche sich die Be- 
handlung der Umgangssprache dieser Periode zur A^ufgabe gemacht hat. 
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A. Anredeformeln. 



I. Anreden an verwandte Personen. 

a) Anreden der Ehegatten untereinander, 

a) der Gatte redet die Gattin meist ,danie' an, seltener 
,espeuze', Pass. 4395. Der nicht gerade oft sich 
findenden Anrede ,ma femme' scheint sich der Mann 
niedrigen Standes seiner Frau gegenüber bedient zu 
haben (man vergleiche im deutschen ,Frau'); so der 
OsteUier zur Ostelliére M. 32; 1776 und der Char- 
bonnier zur Charbonnière ib; 311. 
Einen herzlicheren, familiäreren Ton schlagen die im fol- 
genden aufgeführten Anreden an: m'amie M. 37; 134 — ma 
chere amie Pass. 4395 — compaigne Pass, 1358 — chere petite 
V. Test 18949 u. s. w. 

Sehr häufig findet sich die Anrede ,suer', in der das ge- 
schwisterlich trauliche Verhältnis der Gatten zum Ausdruck 
kommt, so ,ma suer' M. 18; 295 — ,ma doulce compaigne et 
ma suer' M. 23; 1846. 

Eine Häufung von Koseworten geben die folgenden Stellen, 
die bei besonderen Gelegenheiten, beispielsweise beim Wieder- 
sehen nach langer Trennung, gesprochen werden: 

,ma chiere compaigne, ma suer, 

m'amour, mon solaz'. M. 27; 2047. 

,ma doulce compaigne, m'amour, 

mon bien, ma joie, mon solaz'. M. 29; 2308. 

,ma suer, m'amie, mon euer doulz, 

mon confort et tout mon solaz, 

ma joie, mon déduit', M. 18; 1619. 

,ma mye, ma doulce alliance, 

ma très tendre société', Pass. 4043. 

,Marie, ma joie et mon bien', jb. 9168. 
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Eine so geliol)ene und dichterisch reiche Redeweise, bei 
der man wohl Einfliiss der gahmten Lyrik annehmen dürfte, wird 
znr Umgangsspraclie kaum gehört lial)en. Wie weit in ihr die 
einzelnen Ausdrücke (abgesehen von den vorher [S. 12] schon 
besprochenen) üblich gewesen sind, entzieht sich der Kenntnis. 
Bemerkt werde nur, dass im Deutschen, ,mon bien' entprechend, 
„mein Schatz" und im Lateinischen, ,ma joie' entsprechend, ,mea 
volu[)tas' (so oft bei Plautus) ganz gewöhnlich ist. 

ß) die Gattin redet den Gatten meist ,sire' (z. ß. M. 
40; 11) oder ,mon seigneur' (M. 18; 10) an, die 
leztere Anrede findet sich besonders oft mit den üb- 
lichen Epithetis: mon einer seigneur M. 27; 1 — 
mon très chier seigneur débonnaire M 23; 476.^) 
Der .Anrede an die Gattin ,suer' (s. S. 12) entsprechend, 
rindet sich ,frere\ aber doch nur ganz vereinzelt, z. 
B. M. 80; 7 33. 
Andere Anreden sind: eher mary, Pass. 734, mon bon 
mary M. 18; (i06 — clier epoux, Pass. 1456. Wie im Neu- 
französischen gehört inari der Umgangssprache, epoux mehr 
dem gehobenen Stil an. 

Dichterischen (îharakter tragen die Abschiedsworte der 
Bautheuch an ihren auf lange Zeit verreisenden Gatten M. 
34; 974: 

,mon chier amy, mon compaignon, 
mon loyal seigneur, mon espoux'. 
Auffälliger Weise bedienen sich die Ehegatten in ihren 
Gesprä(;hen mit einander nur ganz selten des Taufnamens. Die 
verhältnissmässig wenigen Belege für Anwendung des Namens 
rinden sich fast alle am Anfange eines Spieles oder eines Ab- 
schnittes, einer neuen Scene. P]s liegt die Annahme nahe, dass 
der Dichter die mit dem Namen angeredete Person dem Pub- 
likum gewisser Massen habe vorstellen oder es an sie wieder er- 
innern wollen: 



1) Das bei der Anrede ziemlich oft sich findende Ei^itheton »débonnaire' 
ist gleich ,de bon (nicht bonne!) aire' = von guter Art, gütig; es wird 
seltener als chier und biau, aber in demselben Sinne gebraucht, [b. Körting, 
Lat-roTn. Wörterb. 2 Aufl., 828). 
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a) M. 40; 1 und 536 redet Eufemian seine Gattin 
,Aglais' und ,Aglais dame' an, sonst immer nur ,dame'. 
Man vergleiche auch M. 18; 1: belle doulce suer 
Theodore. 
ß) Robert, biau frere. M. 30; 733. Adam, bei sire. 
Ad. 588. 
b) Anreden zwischen Eltern und Kindern. 

1) Die Kinder bedienen sich den Eltern gegenüber fol- 
olgender Anreden: 

a) dem Vater gegenüber: 

pere Gris 13; 27 — doulx pere ib; 45 — mon chier 
pere M. 26; 14 
mon pere j 

sire 1 M. 40; S. 302 

chier sire | 

mon seignour M. 23; 600 — mon seignour doulx 
M. 19; 564 — mon chier pere et mon seigneur doulx 
M. 28; 230 — mon père et chier seigneur M. 
21; 484, 
ß) der Mutter gegenüber: 

ma méi-e M. 26; 23 — chiere mère M 6; 79 — 
belle amie M. 34; 1154 — ma chiere dame M. 23; 
812 — ma dame ma mère M. 7; 892. 
In der Anwendung von sire, seigneur und dame findet die 
Ehrerbietung Ausdruck. 

In der bürgerlichen Familie ist die Anrede pere und 
mère die üblichere (so reden Mir. 32 die Söhne des charbonnier 
ihren'jVator nur ,pere', , chier père' an); ,sire' und , dame' werden 
nur Eltern von hohem Range angeredet. Ein dem deutschen 
„Eltern" entsprechendes Wort (parents) scheint nicht gebraucht 
zu werden. 

2) Die Kinder werden von den Eltern angeredet: 

a) der Sohn: biaus fiex Feuillie 72 — biaus dous fiex 

ib; 61 — enfans (plur) M. 34; 2602, 
ß) die Tochter: ,fille' M. 26; 20 — ,belle fille' M. 19; 
555 — ,chiere fille' Gris. 16; 4 — ,ma fille gente' 
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M. 23; 539 — ,mon très doulz enfant débonnaire' 

Gris. 13; 26 — ,belle amie' M. 37; 1112. 

Die Anwendung vom Taufnamen hat wieder seltsamer 

Weise nur an Stellen, wie sie oben (S. 14) gekennzeichnet sind, 

statt: Robert M. 33; 1 — Sabine fille M. 40; 512 — Sabine ib; 

622 — Abel, mon cher enffant Pass. 1242. 

Für kleine Kinder finden sich eine Anzahl von Koseanreden ; 
V. Test 34 375 ff. heisst es: 

,men menton fourchu, dormez vous? 
levons nous, mon beau trummellet; 
levons nous, musequin doulx'. 
Zm Ausdruck der Liebkosung dienen hier also die Be- 
zeichnungen : 

menton = Kinn, 

trumellet = Reinchen (Diminutivform von trumel), 
musequin — Mündchen (Diminutiv von museau) 
(Man vergleiche das der Anrede ,musequin doulx' genau 
entsprechende niederdeutsche ,,min Snuteken"). 

Das Kleine ist meist niedlich und gefällig; daraus erklärt 
sich wohl der Gebrauch der obigen Koseausdrücke. 

Einen mehr poetischen Charakter tragen die folgenden An- 
reden, die ebenfalls an kleine Kinder gerichtet sind: 

,mon beau filz, ma tendre rose'. V. Test. 34431 

,mon cher enfant, ma très chère portée, 

mon bien, mon heur, mon seul avancement, 

ma tendre fleur'. Pass. 5068. 

e) Anreden zwischen Personen, die in anderer Weise mit 
einander verwandt sind. 

1) Geschwister reden sich meist frere (Ad. 717), be- 
ziehungsweise seur (Pass 14974), selten mit Namen an: Fälle, 
wie ,frere Chaim' Ad. 580 — ,Chaim, bei frere' ib. 622 — ,bel 
frere Abel' ib. 637 —, könnte man wieder in der oben (S. 14) 
angegebenen Weise erklären. 
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Der ältere Bruder wird bisweilen von dem jüngeren achtungs- 
voll angeredet: ,mon cliier seigneur et frére\ M, 84; 1082, eben- 
so der einen hohen Rang einnehmende Bruder von dem ihm 
untergebenen: ,mon seigneur mon frère' (zum Könige) M. 27; 1637. 

2) Die Anreden zwischen Vettern und Basen sind: , cousin' 
(M. 19; 846) und ,cousine' (M. 4; 937); die zwischen Oheim- 
Tante und Neffe-Niclite sind: ,chier oncle' (M. 28; 11), ,belle ante' 
(M. 7; 1082) und ,biau niez' (M. 28; Ij, ,belle nièce (ib; 541). 
Nur vereinzelt stehen Namen: , Ostes, biau niez', M. 28; 1 — 
, Ostes, niez', ib; 18 — ,l)elle ante Thiéce' M. 18; 943. 

Oheim und Tante werden sehr oft auch ,sire', bezw. ,dame' 
angeredet. 

3) Von Anreden, die an Verwandte gerichtet sind, linden 
sich in den untersuchten Texten sonst nur noch die folgenden: 
,ma bellole' (Zusanmenziehung aus belle aiole) zur Grossmutter, 
M. 6; 71^ — ,dame' zur Schwiegernuitter, M. 26; 67 — ,biau 
Hex' zum Schwiegersohn, ib; 57 — ,danie' zur Schwägerin M. 27; 
515 — ,frere' zum Schwager, ib; 310. 



2. Anrede des Liebenden an die Geliebte und umgekehrt. 

Die Liebenden reden sich ähnlich wie die Eliegatten an. 
1. Die häutigste Anrede des Liebenden an die Geliebte 
ist ,amie'; oft steht auch ,suer': die , Fille' in M. 26; 383 ff. 
klagt um ihren gestorbenen Bräutigam Aubin: 

,Lasse! mère, il ne m'appeloit 
Touz jours que s'amie ou sa suer'. 

Belege für amie finden sich massenhaft, so M. 7; 498: 
doulce amie; Eob. et Mar. 113: bele très douche amie u. s. w. 

Noch vertraulicher sind die folgenden Anreden: belle Rob. 
et Mar. 108 — euer doulx M. 7; 154 — douche puchele Rob. 
et Mar. 103 — douche baisselete ib. 108. 

Dichterischen Charakter tragen die Verse V. Teöt. 32207/8: 
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,Bien venez m'amour, ma liesse', 
mon soûlas et ma secour a me'. 
Eine Reihe von Koseworten giebt die Stelle V. Test. 27782/86, 
in der Sanxon die nach der Ursache seiner grossen Kraft fragende 
üelida beschwichtigen will: 

,vous le sçaurez, doulx musequin, 
vous le sçaurez, doulce trongnecte, 
vous le sçaurez, ma mignonnecte, 
vous le sçaurez, mon jolly euer, 
vous le sçaurez, ma doulce seur'. 
Also auch hier dieneii, ähnlich wie in der S. 15 angeführten 
Stelle, zum Ausdruck der Liebkosung Diminutiva: 
musequin = Mündchen (s. S. 15) 
trongnecte = Gesichtchen (Diminutiv von trogne) 
mignonnecte ist Diminutivbildung zu dem Adjektiv 
mignon (vom keltischen Stamm min, s. Körting, Lat- 
rom. Wörterbuch 5299) bedeutet also eigentlich „die 
sehr kleine"; man vergleiche das niederdeutsche lüt 
in den Kosereden „Min Lüt" und „Min Lütteken". 
Im Neufranzösischen ist mignon als Koseausdruck 
noch sehr üblich. 
2. Der Anrede des Liebenden ,amie' entsprechend findet 
sich als Anrede des liebenden Mädchens an den Geliebten meist 
,ami': ,amis' M. 4; 402 — ,Robin, dous amis' Rob. et Mar. 107; 
aber sehr oft auch sire: ,chier sire et chiers amis' M. 23; 642. 
Der Gebrauch der Taufnamen scheint im Verkehr der 
Liebenden ein wenig häufiger zu sein, als es in den Gesprächen 
zwischen Verwandten der Fall ist: in Rob. et Mar. bedient sich 
das Liebespaar fast durchweg der Namen (auch Koseformen 
finden sich hier: Marote, Robechon S. 106); auch M. 26; 355, 
376, 535 und an anderen Stellen finden sich Namen ^J. 



^) Die bisher besprochenen Anredeformeln des mündlichen Verkehrs 
scheinen im wesentlichen auch dem Briefstile eigen gewesen zu sein; es 
mögen die in den Lang II., S. 8 — 10 abgedrukten Briefen gebrauchten An- 
reden angeführt werden: 

1. De maiie ad filium : .... ,treschier filz* .... 

2. Respousio: ,raa chiere et très honeurée mère' .... 
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III. Anreden an Freunde und Freundtnneh. 

Freunde und Freundinnen reden sich meist amis oder 
auch compains, beziehungsweise amie oder compaigne mit den 
üblichen Epithetis an. Sie bedienen sich ziemUch oft auch der 
Taufnamen: m'amie, Pass, 9375, doulce Françoise M. 37; 723. 
In ,Amis et Amiles' (M. 23) finden sich folgende Anreden 
zwischen den beiden Freunden: biaux compains 157 — Amille, 
mon chier ami doulz 860 — chier compains 876 — chiers amis 
912 — très chier ami doux 934 — compains loyal et doux 1276 
— sire compains 1727, 



IV. Anreden an nicht verwandte und nicht befreundete 

Personen. 

a) allgemeine Anredeworte: 
1) an Männer: 

Einen sehr weiten Begriffsumfang hat ,sire' (=lt. senior) 
und .seigneur' (=lt. seniörem); so werden ebensowohl Könige 
wie Männer jeden Standes bis zum Bettler angeredet. 

Die Anrede ,biaux seigneurs' richtet sich beispielsweise 
Gris. 15; 34 an Eitter; M. 26; 206 an Schnitter, die gedungen 
werden sollen; M. 39; 279 an Bettler. 

Die Anrede ,monseigneur' (M. 23; 258) und ,messire' (M. 
27; 1056) wird nur Hochstehenden zu teil; dasselbe gilt von ,dan' 
(M. 33; 962). 

Bisweilen drückt man in der Anrede an Leute des höchsten 
Standes seine Pjrgebenheit durch ein diesbezügliches Epitheton 
aus: sire reverand Pass. 23588 — mon redoubté seigneur 
Gris. 9; 2 und M. 39; 134. 

Es ist seltsam, dass das im Lateinischen so viel gebrauchte 
dominus im Altfi'anzösischen (dan) nur in sehr beschränktem 
Masse fortlebte und dem Neufranzösischen ganz fremd geworden 



3. De soröre ad sororem: .... .treschiere et tresamée sœr' . . 

4. Responsio: ma treschiere sœr' .... 

5. De viro ad eius uxorem: ,ma treschiere et tresamée famme' . 

6. Littera amorose composita: ,m*amie très belle et chiere' .... 
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ist, während das viel seltenere senior im Alt- und Neufranzösischen 
in mehrfacher Gestalt auftritt. Der gänzliche Schwund von 
dan im Neufranzösischen und der seltene Gebrauch des Wortes 
im Altfranzösischen erklärt sich daraus, dass es mehr Kespekts- 
als Höflichkeitsbenennung war. Denkbar wäre übrigens auch, 
dass man dan deswegen vermied, weil es namentlich zur Anrede 
an Gott (vgl. Dictionnaire historienne von La Curne de Sainte- 
Palaye s. v.) gebraucht wurde; doch wäre dann zu erwarten, dass 
auch die Anrede dame, weil als Anrede an die Jungfrau Maria 
gebräuchlich, umgangen worden wäre^). 

An die Stelle der im Altfranzösischen viel gebrauchten An- 
rede sire, die heute nur noch an Kaiser und Könige gerichtet 
wird, ist im Neufranzösischen die bisweilen schon im Spätalt- 
französischen (in den S. 5 und 6 angegebenen Texten nur ein 
Mal: V. Test. 34 473) vorkommende Anrede monsieur getreten. 
Monseigneur und messire haben sich bis auf den heutigen Tag 
ohne Änderung des Gebrauchsumfanges enthalten. 

Der Höhere gebraucht dem Niederen gegenüber, neben 
verhältnismässig seltnem sire, seigneur, eine Reihe von anderen 
Ausdrücken, am häufigsten ,amis' (z. B. Resurr. 13.) In Lang. I. 
S. 399 heisst es: «Et as œuvrers et labourers vous direz ainsi: 
,Dieux vous ait! mon ami' vel sic: ,Dieux vous avance, mon 
compaignon. Bien soiez venu, biau sire'» Angeführt werde 
ferner noch: ,vaissar (Résur. 14), ,preudons', ,biaus preudons' 
(Feuillie 62/3), gleichbedeutend mit ,bon homme' (M. 26 ; 1252) 
Auch ,frere' wird so gebraucht: in Resurr 13 wird Longinus, der 
sich selbst als armen Schlucker (pauvre) bezeichnet, ,Longin 
frere' angeredet; man vergleiche auch Theoph. 141: ,Salatin frere' 
— ,frere Salatin' — ,Salatin biaus très douz amis'. 

Der Papst, der als Vater der Christenheit aufgefasst wurde, 
redet stereotyp jeden, der zu ihm kommt ,biau filz' an: so M. 



*) Die Bevorzugung der aus senior (und seniorera) enstandenen firanzö- 
sischen Anredeworte liesse sich auch wohl aus dem Umstände erklären, dass 
dominus und domina in ihrer Entwickelung zum Französischen lautlich zu- 
sammen fielen, beziehungsweise sich nur sehr schwer, wenigstens bei raschem 
Sprechen, unterscheiden Hessen (dominus ^ dame ^ dam, dan [allerdings auchdanz, 
dant]; domina ^ dame). 
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33; 2090 einen Ritter, M. 8; 1077 einen Kauf rnanniu s. w. — die 
entsprechende Anrede des Gläubigen an den Papst ist ,pére' 
(M. 33; 1094). 

2) an Frauen: 

Die Anrede ,dame' hat im Altfranzösischen einen nicht 
allzu grossen Anwendungskreis. Vornehmlich wird sie an 
Fürstinnen und an Frauen des ßitterstandes, seltener an die des 
Bürgerstandes gerichtet. 

Bedienstete reden ihre Herrin stets ,dame' an, so die für 
die Mir. typischen damoiselles (Kammerjungfern) und chambreriéres 
(Hausmädchen). — Besonders respektvolle Anreden sind die fol- 
genden: ,ma très chiére dame honourée' (Amile zur Königin), 
M. 23; 828 mes très chiéres dames gcntiex (ders. zur Königin 
und ihrer Tochter), ib; 1119 — dame d'honneur tresexcellente 
Prévost zur Sibille) V. Test 48 860. 

,Dame' werden auch die vornehmen Jungfrauen angeredet : 
M. 23; 540 — M. 37; 1170, nur vereinzelt ,damoiselle' : M. 
39; 958. 

,Damoiselle' reden sonst die Damen ihre untergebenen 
Frauen (so M. 37; 48) an, häufiger aber ,m'amie' (so M. 27 
6f)6) oder auch .ma suer' (so M. 15; 432) [Man vergleiche ,ami', 
,frere' S. 19]. Andere Anreden an Frauen niedrigen Standes 
sind: ,ma femme' (M. 27; 666), ,l)onne femme' (ib; 1424) — 
, commère' Lang I, 386. 

3) an Kinder: 

In Lang I, 400 wird ,1a manière du parier ä un enfant' 
gelehrt ; es finden sich da folgende Anreden an Kinder : ,mon 
enfant' — ,mon amy' — ,biau filz' — ,l)iau doulz' enfant'. 

b) Die Anwendung von Namen in der Anrede: 
Fürsten und Personen von Adel reden sich in ihren Gesprächen 
nie mit Namen an, es sei denn, dass die Sprechenden mit 
einander verwandt wären; ziemlich oft aber Bürger (bourgois) 
und zwar mit oder ohne Hinzufügung von ,sire', ,amis' oder 
auch ,voisin', es finden sich folgende Belege für Anwendung des 
Vornamens: Robert, M. 13; 362 — M. 19; 229 sire Aubert — 
ib 234 biau voisin Thomas und auch einige für Anwendung des 
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Gesclilechtsnameiis(?): M. 35; 399 Goubert voisin — ib; 447 
sire Audry — ib; 795 Gobin — ib; 836 sire Ytier — ib; 801 
sire Gontier — ib; 861 Joscet — ib; 1212 Joscet amis ^). 

Leute niederen Standes reden einander fast immer nur 
mit Namen an; so M. 26 Schnitter (soieurs) : Selvestre, compains 
et aiinis (152) — Mondot (158), M. 39 Bettier (pauvres): Renier 
(142) — Lienbart (212) u. s. w. 

Die in den Mir. eine grosse Rolle spielenden Hebammen 
redet jedermann mit ihrem Rufnamen an : Hertlie M. 15 — Gertrus 
M. 30 — Katherine M. 39. 

Auch die Bediensteten werden von ihrer Herrschaft meist 
mit dem Taufnamen angeredet: 

1) Die damoiselles und chambreriéres : Agnesot M. 15 — 
Anne und Françoise M. 37 — Betliis M. 32 — Ysabel, Ysabiau 
M. 16 — Ysabelot M. 30. 

2) Die Lehrlinge (apprentiz) : Lang T, 396: Guillaume — 
Pierre, und die Diener (varlet, varleton): Jehannin M. 30; 1109 — 
Guillot M. 18; 790 — Phelipot M. 4; 214 — Perrotin M. 7; 42 — 
Polet M. 11; 196. Man vergleiche auch die Anweisung in 
Lang. I, 385: »le signeur parlera a son varlet ainsi devant son 
aler ,Janyn ou Jehan, Jaques, Pierre, Peryn ou Perot, Pol, 
Guillam ou Guillminot, vien ça!'« 

Wie man sieht, waren Diminutivbildungen von Vornamen 
in der altfranzösischen Umgangssprache sehr behebt. 
c) Gebrauch von Titeln in der Anrede: 

Die Anwendung von Titeln, die sich natürlich nach dem 
Stande des Angeredeten richten, ist im Altfranzösischen ver- 
hältnismässig selten; wo sie sich finden, sind sie meist mit sire, 
beziehungsweise dame verbunden. 

1) Anrede an Fürsten, bezw. Fürstinnen: sire emperiére 
M. 28; 1910 — sire roy de France M. 23; 690 — sire roys 



*) Die Anwendung von vollen Namen (Ruf- und Geschlechtsnaraen) 
findet sich an einigen Stellen: In Lang. I, 400 wird die Frage nach dem 
Wohnort eines dritten fingiert: ,Mori amy, me ditezvous ou demeurt mon s_£, 
(= signour) Guillam Mountendré'?; in Feuülie 63 nennt der Arzt drei 
Kranke, die an demselben Übel wie der ihn um Rat fragende Patient leiden : 
Adans li Anstiers — Jehans d' Anteville — Willaumes Wagons. 
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M. 29; 1 — dame royne M. 39; 2U6 — royne M, 34; 958 — 
treschiére dame et royne M. 3 1 ; 1 629 — sire conte Gris. 35 ; 
93 — dame comtesse M. 23; I8l6 — sire duc M. 33; 956 — 
ma dame la duchesse ib; 958. 

2) Anrede an geistliche Würdenträger Bischof: sire evesque 
M. 9; 285 — Abt: dams abbé M. 33; 962, doulz abbes père 
M. 18; 1040 — Pfarrer: sire curé M. 16; 6, sire prestre M. 5; 
55l. [Die Mönche werden frère, die Nonnen suer mit oder ohne 
Namen angeredet; z. B. frère Adam M, 34; 2472 — suer Marie 
et suer Ysabel M. 2 ; 29]. 

3) Der Arzt wird immer ,maistre' angeredet: M. 22; 32, 
42 u. s. w.; Feuillie 63. Man vergleiche auch M. 27; 1673: ^ainsi 
le dient ly maistre'. 

4) Was sich sonst noch an Titelanreden in den untersuchten 
Texten findet, mag kurz zusammengestellt werden: 

Amtmann: baillif M. 15; S. 3l5 — sire baillif ib; S. 341 
und M. 26; S. 199. — Seneschal: seneschaux. M. 26; S. 524. — 
Wappenherold: seigneur sergent M. 8; S. 368, seigneurs macier 
M. 13; 76. — Bote: sire courlieu, Feuillie 69. — Gastwirt: 
ostes Nie. 169, hosteler Lang I, 388, maistre d'hostel V. Test. 
31529. — Krämer: maistre espicier Pass. 26855. 



5. Schimpfanreden. 

An Schimpfworten ist die altfranzösische dramatische 
Litteratur nicht arm. 

Das häufigst gebrauchte ist traitre, die einzige Schimpfan- 
rede, die sich schon im Adamsspiel findet: 

• tu es traîtres tot provez Ad. 681. — faulce traistresse (fem.) 
V. Test 34397. — traistre des pires le pire. V. Test. 4805. 

Dieser übrigens noch heute sich findende Gebrauch von traitre 
erklärt sich aus dem mittelalterlichen Gesellschaftssystem, welches 
bekanntlich auf Vertragsschliessung zwischen Lehnsherr und 
Vasall beruht^). Wer einen Vertrag brach, lehnte sich gegen das be- 

1) Eine Parallele zu dem Feudallehnsverhältnis bestand auch in bürger- 
lichen Berufen (Stand der Meisterschaft und des Gesellentums u. dergl). 
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stehende Gesellschaftsprinzip auf und galt somit als Verbrecher 
schlimmster Art. Abscheu vor solch einem Menschen kommtbekannt- 
lich auch in den Chansons de geste zum Ausdrucke, in denen ja der 
Verräter stehende Person ist. 

Sehr häufig wird auch vilain^ ) gebraucht ; vilain entspricht 
genau dem deutschen ,Bauer', das auch wegen der dem Bauer 
oft eigenen Unbeholfenheit und Plumpheit zum Schimpfwort ge- 
worden ist: vilains Nicol. 177 — vilains und sire vilains Pel. 99 — 
villain meschans Pass. 1144 — villaine (fem. adj.) V. Test. 34410. 
Ein Mal, Pel. 99., ist auch das mit vilain synonyme paisant 
als Schimpfwort gebraucht. 

In der häufigen Anwendung von Schimpfwörtern, die auf 
geschlechtliche Dinge Bezug haben, kommt eine gewisse Un- 
geniertheit zum Ausdruck, die den Romanen überhaupt eigen ist: 
faulce putain (Hure) V. Test. 34 434 — fil a putain (Hurensohn) 
Nicol 191; senglent filz de putaigne Lang II, S. 11 — paillart 
(Wollüstling) Pass 19 911 — paillarde (Hure) V. Test. 34 379. 

Ziemlich zahlreich vorhanden sind Schimpfworte, die den zu 
Beschimpfenden als Fresser und Schlemmer bezeichnen: glouton 
Nicol. 201— trubertM. 33; 1058 — putier Pass. 19910 — sac 
a vin V. Test. 34436 — ib. friande aux lopins (fem,, eigentlich 
Leckermaul, gefrässiges Weib, das nur grosse Stücke hinunter- 
schluckt). 

Eine weitere Klasse von Schimpfanreden hat die Bedeutung 
,Räuber'; die im Mittelalter auf den Landstrassen herrschende 
Unsicherheit vor Räubern erklärt wohl diese Anwendungsweise 
des Wortes, leres (plur.) Feuillie 68 — larronnesse (fem.) V. 
Test 34415 — pillars (plur.) M. 28; 390. 

Dummheit und Thorheit wird dem zu Beleidigenden vor- 
geworfen in Worten wie fol Pass. 19 911 — sos puans Feuillie 
69 — foles bestes (bête ist heute wohl das verbreitetste Schimpf- 



^) Mit vilain verknüpft sich wohl auch der Begriff des Niedrigen, Ge- 
meinen, Verächtlichen durch Einwirkung des Adjektivs vil aus lat. vilis : 
daher die heute zur Regel gewordene Schreibweise vilain statt der im Alt- 
französischen bisweilen vorkommenden Schreibung villain (lat. villanus). 
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wort) Pass. 30 095 — mosars (Maulaffe) Nicol 179 — fole mu- 
sarde (fem.) M. 1; 190. 

Andere Schimpf anreden sind: bricons (= Schelm, Spitz- 
bube) Resurr. 14 — coc^mirt (= Geck) M. 1; 1380 — coc^uin 
(= Schelm) Pass. 19910 — baveresse V. Tes. 34421, bequeresse 
ib 34435. 



Auf den unterschiedlichen Gebrauch der Anredepronomina 
tu und vos ist nicht eingegangen worden, da er vielfach 
Schwankungen unterworfen ist und einer eingehenden Einzel- 
untersuchung bedarf. Im allgemeinen scheint die Anrede vos 
vorzuherrschen, im Verkehr mit Respektsperson«:"^ ist sie die 
Regel. In den Gesprächen zwischen verwandten und befreun- 
deten Personen wird tu und vos gebraucht, ebenso wie in der 
Anrede Hochgestellter an Niedere, in welch letzterem Verh<ält- 
nisse tu vorwiegt. 



B. Grussformeln. 



In seiner Dissertation „Das Grüssen im Altfranzösischen,, 
(Halle 1890) hat Schiller auf Grund der chansons de geste die 
Begrüssungsförmlichkeiten, welche von den altfranzösischen 
Epikern ja immer in gemächlicher Breite geschildert werden, 
eingehender behandelt als die eigentUchen Begrüssungsformeln. 
Über die letzteren auf (xrund der dramatischen Litteratur und 
der Gesprächsbücher eine Übersicht zu geben, ist der Zweck 
dieses Kapitels. 



I. Bei der Ankunft gebrauchte Grussformeln. 

a) Die Grussformeln des Grüssen den. 

a) Grussformeln die sich auf bestimmten Tageszeiten 
beziehen. 
Pie üblichen Grussformeln des heutigen Französisch und 



25 

des heutigen Deutsch beziehen sich fast nur auf Tageszeiten: 
,l)on jour', ,bon soir'; „<çuten Tag", „guten Abend". Es sind 
das offenbar verkürzte Wunschsätze. 

Das Altfranz, kennt ausser den (xrussformehi, die sich auf 
eine Tageszeit beziehen, auch noch andere, wie sich weiter unten 
zeigen wird. Die ersteren werden in der Umgangssprache wohl 
die gebräuchliclieren gewesen sein, da sie am nächsten liegen. 
Sie finden sich in den durchgesehenen Texten in Form von 
vollständigen Grusssätzen. Nur an einer Stelle, in Lang II, 
S. 14, finden sich schon die heute üblichen kurzen Formeln; es 
heisst da in dem Abschnitt, der Anweisungen ,pour saluer les 
bonnes gens dedens ou dehors ou en quel lieu qu'ils soient', so: 
,Pour ce sachiez, au matin : bon jour, a remonte bon vespres, et 
a soir: bonne nuyt'. Sonst aber sind sowohl in den Gesprächs- 
büchern als auch in der dramatischen Litteratur nur die vollen 
Gmssformeln zu finden. 

Da sich in dieser Litteratur, die doch am ehesten den Ton 
der Umgangssprache trifft, der heute übliche kurze Gruss nicht 
findet, so dürfte man annehmen, dass er erst sehr spät, etwa 
um 1400 — aus dem Jahre 1396 stammt Lang. II, worin die 
oben angegebene Stelle zu lesen ist — allmählich neben den 
vollen Ginissformeln in Gebrauch gekommen sei, bis dahin aber, 
im älteren altfranzösicli, nicht üblich gewesen sei. Man könnte 
aber auch vermuten — und das wird wohl das Wahrscheinlichere 
sein — , dass die altfranz. Vulgärsprache schon viel früher sich 
der kürzeren, beciuemercn Ausdrücke bedient habe. In der 
Rede macht sich oft ein Streben nach Kraftersparnis, nach Kürze 
geltend : so kommt man dazu, formelhaft wiederkehrende Aus- 
drücke zu verkürzen. So wird denn auch die altfranzösische 
Umgangssprache sich schon frühe der kurzen Grussformeln 
bedient haben. 

Im folgenden mögen nun die Grussformeln, die sich auf 
eine Tageszeit beziehen, angeführt werden: 

1) Tagesgruss: Dieu vous doint bon jour. Lang. II, 14; 49 — 
Dieu vous mette en bon jour. II. 19; 424. 

2) Morgengruss: Dieu vous doint bon matin. Gris. 15; 30. 
'^ bon matin puissiez vous avoir. Lang II, 15 ; 52. 
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3) Nachmittagginiss : bon vespre vous doint Diex. M. 32; 
1073. 

4) Abendgruss: Dieu vous donne bon soir. Lang. 1, 409 
(Über den Gutenachtgruss s. unten TIa). 

Die Morgengrussformeln wurden statt mit bon matin auch 
mit bon jour gebildet; Lang. I, S. 399, Abschnitt IX findet sich 
die Anweisung: «Quant un homme encontrera aucun ou matinée, 
il luy dira tout courtoisement ainsi: ,Mon signour, Dieux vous 
donne boun matin et bonne aventure* vel sic: ,Sire, Dieux vous 
donne boun matin et bonne estraine'. — ,Mon amy, Dieu vous 
doint bon jour et bonne encontre'.» Im heutigen Französisch 
ist ,bon jour' bekanntlich ganz allgemein Tages- und Morgengruss; 
,bon matin' ist nicht mehr üblich. 

Der Gruss ,Dieu vous doint bon vespres' ^) wurde, wie Lang. 
II, 14 angegeben ist, a remonte'^) d. i. am Nachmittage (vgl. 
Dictionnaire historique von La Curne de Saint-Palaye) gebraucht. 

Die Grussformel ,Dieu vous donne bon soir' wurde auf den 
späteren Abend bezogen, wie das aus der in Lang. I, S. 400 
gegebenen Anweisung hervorgeht: »et quant il approchera vers 
la nuyt, vous direz ainsi: Mon s=L, Dieu vous donne bon soir. 
Biau filz, bonsoir vous donne Dieux'.« 

Die meisten der bis jetzt besprochenen, sowie der weiter 
unten noch zu besprechenden Grussformeln sind eine Art von 
Gebet, in der Gott für den zu Begrüssenden angerufen wird. 
Nur selten, wie es scheint nur an zwei Stellen, findet sich Aus- 
lassung von Dieu: ,Don bon jour' M. 31; 1697 und ,Doint bon 
jour' M. 36; 16. Diese verkürzten Formeln bilden vielleicht den 
Übergang zu den noch kürzeren, die heute im Gebrauch sind, 
(bon jour u. s. w.), 

1) Über das neufranzösische vêpres, beziehungsweise vepre s. Littré, 
Dictionaire de la langue franc.: vêpres, t. plur; terme de liturgie catholique, 
heures de Toffice divin, qu'on disait autrefois sur le soir et qu'on dit main- 
tenant pour l'ordinaire à deux ou trois heures aprèsmidi. — vêpre, m. 
sing., = soir, terme vieilli et qui ne se dit plus qu'en plaisantant. Molière, 
Comtesse 17: Je donne le bon têpre à toute l'honnorable compaignie. 

2) Vielleieht darf man unter remonte die Zeit des Sonnenuntergangs 
(remontare = zurücksteigen), [wo die Yesperglocke läutete, also den Spät- 
pachmittag verstehen. 
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Bisweilen tritt die. Jungfrau Maria an die Stelle Gottes, so 
M. 34; I6l4: ,telle qui des cieulx est roine, | Mon ami, 
vous doint hui bon jour', — oder auch Jesus, so M. 18; 
38: ,Theodore, bon jour vous doint | Li doulx Jhesus'; 
wollen die Dichter Heiden reden lassen, so müssen Namen von 
heidnischen Göttern an die Stelle des Christengottes treten, so 
Pass. 21326: ,Mars vous doint bon jour | et la grant déesse 
Venus'. 

Die Grussformeln, die sich auf die Tageszeiten beziehen, 
werden zuweilen noch erweitert, z. B. M. lO; 162: ,Bon jour 
vous soit donnez | Et bonne estraine'; — ähnlich ist der Gruss 
Lang. II, 11; 21: ,Dieu vous doint bon jour et bon estraine\ 

Sonst sind derartige Grussformeln in den altfranzösischen 
Dramen selten, in den Gesprächsbüchern finden sich aber noch 
einige andere: ,bon jour aiez vous et bonne vie* Lang II, 11; 
21. — ,bon jour aiez vous et bonne santee' ib. 13; 51. — ,bon 
vespres vous doint Dieux et bonne joie* ib. 31. — ,Dieux vous 
donne bon matin et bonne aventure' Lang I, 399. — ,Dieux 
vous doint bon jour et bonne encontre' ib. — ,Dieux vous doint 
bon jour et bonnes heures' ib. 

ß) Sonstige Grussformeln ohne Bezug auf Tageszeiten. 

Sehr gebräuchlich ist im Altfranzösischen der Gruss ,Dieu 
vous gart', der einen familiären, gemütlichen Charakter gehabt 
zu haben scheint; so begrüsst die Mutter den Sohn: ,Filz, Dieu 
vous gart' M. 32; 746. — Joseph die Hebamme: ,Dame, Dieu 
vous gart' M. 5; l2l — Joseph die marchande de soie: ,Dame, 
nostre grant Dieu vous gart' Pass. 26 830. Namentlich bedienen 
sich Leute niederen Standes dieses Grusses, so M. 35; 1173. 

Reden Vertreter andersgläubiger Völker, so werden deren 
Gottheiten um Schutz angerufen: Pass. 23 782: ,le soleil et la 
lune I te gardent avec Vulcanus'. — M. 21 ; 200 : Mahon vous gart'. 

An einer Stelle, M. 2; 1211, tritt zu Dieu noch der Name 
eines Heiligen: ,Dieu et mon seigneur saint Fiacle, | Preudons, 
vous gart'. 

Bisweilen werden noch besondere Dinge genannt, vor denen 
man (Jen zu Begrüssenden bewahrt wissen möchte: ,Ma chierç 
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dame, Dieu vous gart | De mal et d'ire. M. 18; 220. — ,Diex, 
qui fourma le lirmament, | Mes dames, vous gart de pesanco' 
M. 37; 870. — Dieu vous veille garder | De honte et de 
mauvais blasphème'. Pass. 26 774. — , Jupiter qui le ciel conduit | 
et le fait tourner a son veil | vous garde de mal et d'ire\ 
Pass. 22178; bezeichnend für die Angst vor den Höllenqualen, 
in der der mittelalterliche Mensch lebte, ist der folgende Gruss: 
,Mon seigneur, des tourmens despers | Et divers qui en enfer 
sont I Nous gart celui (jui tout le mont | De nient créa'. 
M. 10; 632. 

Die in den chansons de geste sehr gebräuchlichen Gruss- 
formeln ,Dieu vous sault' und ,Dieu vous beneie' finden sich 
auch in der dramatischen Litteratur: ,Ma chiere dame, Dieu 
vous sault I Et vous doint joie' M. 34; 1867. — ,Mahom te 
saut et beneie' Nie. 171 — ,Deus qui des mains le rei Pharaon | 
Salva Moysen e Aaron, | I sault Pilate le mien seignur . Résurr. 12; 
aber sie sind verhältnismässig selten. — 

Bisweilen stehen gart, saut, beneie neben einander: ,Roys, 
chil Mahom qui te fist né, | Saut et gart toi et ten barné, | Et 
te doint . . .' Nicol. 165. — ,Roys, Mahom toi et te maisnie 
Saut et gart' Nicol. I7l. — ,Mahom te saut et beneie' ib. 

Sehr häufig findet sich die Grussformel ,Diex y (oder ceens) 
soit'. Ich habe beobachtet, dass dieser Gruss vornehmlich beim 
Eintritt in ein Haus, in dem sich jemand in übler Lage befindet, 
geprochen wird. So sprechen ihn immer die in den Mirakeln 
eine Rolle spielenden Hebammen, wenn sie in die Kammer der 
Gebärenden eintreten, zu der sie gerufen sind; so M. 30; 771 — 
M, 39; 1548 — etwas modificiert: ,Diex du ciel vueil estre 
ceens | Par son plaisir' M. 5 ; 155 und ,Diex soit ceens et saint 
Mande'. M. 15; 445; in M. 26; 397 ruft der eintretende Bürger, 
dem das Klagegeschrei sagt, das irgend etwas nicht in Ordnung 
ist: ,Diex soit ceens! Quelle achoison j Vous fait ainsi crier et 
braire?' Man vergleiche ferner M. 27; '502: die eintretende 
Kaiserin erkundigt sich nach dem Befinden des Kranken: ,Ore 
Diex y soit! Baudoin | Que fait ton maistre?' 

,Diex y soit' wird zuweilen aber auch in ähnlicher Weise 
wie die andern in diesem Al)schnitt erwähnten Grussformeln ge- 
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braucht: Pass. 31225: Cloophas und S. Lucas* sind im Begriff, 
in das Haus des S. Andi'v einzutreten und sprechen: 

CkH)ph: ,il nous convient entrer dedans'. I S. Luc: ,8i ferons 
nous. — Dieu soit céans'! | Cleoph: ,Dieu gart tout'. 

Man vergleiche auch: M. 6; 173 — M, 11; 28 —M. 18; 
119 - M. 31, 2603 -- Lang. II, 12; 54. 

Ziendich oft iindet sicli die Grrussformel ,Dieu soit avec 
vous': M. 1; 1058 — M. 18; 867 —Lang II, 12; 18 u. s. w.; 
dichterisch niodificiert : 

,Biau père, le souverain roj | De paradis soit avec vous'. 
M. 10; 154. 

Im weiteren mögen nun eine Reihe von Stellen angeführt 
werden, in denen der (Trüssende dem zu Begrüssenden den Be- 
sitz gewisser schätzenswerter Dinge wünscht, meist in der Form 
,Dieu vous doint . . / Zu Dieu tritt oft eine Apposition, in der 
der Sprechende auf die Alhnacht Gottes durch Erinnerung an 
die Weltsch(")pfung oder auch an bekannte Wunder hinweist; er 
will damit gewisser l[assen auch die Erfüllung dessen, das er 
wünscht, als wohl m(")glich bezeicheii. Es erinnert dies an die 
Weise, in der die Gebete in den Chansons de geste abgefasst sind ; 
in ihnen geht bekanntlich der Betende oft alle bekannteren Wunder 
der Bibel durch, um sich so zu vergewissern, dass auch sein 
Gebet in Erfüllung gehen kann. 

Die Dinge, die man dem zu Begrüssenden wünscht, sind 
zweifacher Art: es sind eimnal solche, nach deren Besitz jeder 
Mensch strebt (Gesundheit, Freude u. s. w.), dann aber auch 
solche, die sj)eciell dem Christen als erstrebenswerte Güter vor- 
schweben (seliges Ende, Friede Gottes u. s. w.). Dass gerade 
Dinge der letzteren x\rt sehr oft Gegenstand des Wunsches in 
den Grüssen sind, erklärt sich aus dem religiösen Charakter der 
Litteratur, in der sie sich finden. 

Doch nun zu den einzelnen Stellen! DerGrüssende wünscht — 

Ehre, Freude, Frieden: ,I)ieu, qui créa et ciel et terre | 
Vous doint honneur et joie, sire, | Si conme vostre euer désire | 
Par son plaisir'. M. 14; 3l6. — ,. ♦ • I^i^u vous face lié de euer'. 
M. 40; 2377. — ,vSire, Dieu qui iist d'yaue vin | Vous ottroit paix, 
honneur et joie\ M. 34; 320, — ,Le Dieu du ciel et de la tex're | 
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Mon seigneur, vous doint paix et joie'. M. 12; 76. — ,Celi Dieu 
de qui tout bien vient | Et qui souffri de mort 1' angoisse | En 
croiz pour nous honneur vous croisse.' M. 37; 3238 M. 

Gesundheit, Bewahrung des Körpers und der Seele vor 
Schaden und Gefahr: ,en sante Dieu vous tiengne' M. 15; 674 — 
,Le corps vous sauve Diex et 1' ame, | Mon ami chier.' M. 32 ; 
2117 — ,Sire Dieu, vous vueille garder | et deffendre vo corps 
de mal.' Pass. 21092. — ,Dieu te gart 1' ame.' M. 6; 509. 

Gnade, Friede, Freundschaf t Gottes : ,Diea vous doint s'a- 
niour et sa paix | Et joie ensemble! M. 19; 949 — ,Que Dieu sa 
grâce vous doint.' M. 17; 528 — , . . .Dieu vous avant | et vous 
doint sa paix salutaire/ Pass. 26774 — ,. . . de Dieu l'a- 
mour I Vous soit donnée.' M. 16; 6, — ,Sire, le très doulx 
Ihesu Orist | Vous doint s' amour.' M. 6 ; 803. — ,Ihesu Crist, qui 
est roy sur touz, | Bonne vie et longue vous doingne, | Saint père, 
et a s' amour vous joingne | Par son plaisir.' M. 8; 49 — .... 
celui Ihesus | Qui régne sanz commencement, | Com vous ,creez 
et sanz fluement | Vous soit amis.' M. 38; 402. — ,Tres chier sire, 
la glorieuse | Vierge qui le fils Dieu porta, | Qui des anges le 
desporta | Vous soit amie.' M. 37; 2264 — ,Sire, la dame de 
Boulongne | Vous soit amie' M. 9; 1354. 

Langes, gutes Leben, seliges Ende, Freuden des Himmels: 
M. 28; 719: ,. . . Chiére dame, | Longue vie et salut de l'ame, | 
Dieu vous ottroit'. — ,Dieu vous doint bonne vie, sire | Et bonne 
fin'. M. 27; 802 — ,De paradis les grans honneurs | Doint Diex 
le père omnipotent | A l'abbesse et a son couvent | Que je voy 
yc' M. 2; 979. — ,Tres chier sire, Dieu qui pour nous | En croiz 
souffri de mort 1' angoisse | Honneur et pris en vous accroisse, | 
Et qu'en ceste vie mortelle | Par bonnes euvres faciez telle | 
Vostre ame et de pechié si monde, | Que quant partira de ce 
monde | Voit es sains cieulx., M. 34; 210. — ,. . . vous | Et 
voz barons que cy voy touz | Vueille Diex en grâce tenir | Et 
a telle fin parvenir | Qu'aiez sa gloire'. M. 33; 513. 

Die meisten dieser Stellen sind Angehörigen des geistlichen 
Standes in den Mund gelegt oder werden zur Begrüssung Hoch- 
stehender gesprochen. Hochstehenden gegenüber wird in dem 
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(ziemlich jungen) V. Test, wiederholt noch eine kurze Grussforniel 
gebraucht: 

jHonneur' (v. 31 648); die Kaufleute, die Joseph dem König 
Potiphar verkaufen wollen, begrüssen diesen ,Honneur honneur!' 
V. 18475. Man vergleiche auch V. 3l8l4 (Bersabe zu David): 
,. . . Cher seigneur | Honneur, los, révérence, honneur | Soit a 
vostre magnificence!' — und V. 48 680 (Prévost zur Sibille): 
,Dame d'honneur très excellente, | Salut, honneur, santé et joye!' 

Wenn mehrere P<n*sonen gleichzeitig begrüsst werden sollen, 
so richtet sich selbstverständhch der Gruss an die ganze „Ge- 
sellschaft" : ,A ceste noble compagnie | Doint Diex joie, solaz, 
honneur.' M. 28; VMO — ,A toute ceste compagnie | Doint 
Dieu l)on jour.' M. 31 ; 2396. — ,Dieu garde la belle conpaignie.' 
Lang. II, 12; 52. 

Bisweilen wendet sich der Gruss noch besonders an eine 
angesehene Person der „(icsellschaft" : ,Dieu gart la compagnie 
toute I Et ma dame es])ecialm(M]t, | Et vous après touz ensement, [ 
Chascun par soy!' M. 27; 888. — J)iex vous doint bon jour, 
mon seigneur | Et toute vostre compagnie'. M, 4; 797. — ,Sire, 
Dieu vous doint bonne vie | Et touz ceulx qui entour vous sont.' 
M. 1; 574. — Man vergleiche ferner: M. 2; 712 und 979 — 
M. 7; 729 — M. 23; 1282 — M. 38; 766. 

Sehr oft begrüsst man auch die Anwesenden einzeln, 
namentlich, wenn deren Zahl sehr klein (zwei) ist, obwohl man auch 
dann zur »compagnie' sprechen kann: , Amour et paix vueille 
Dieu mettre, | Chier sire, entre vous et ma dame, | Et, 
longue vie, et puis a l'ame | Gloire sanz fin.' M. 34; 622 — 
,Mon chier seigneur, ma dame et vous, | Celui Dieu qui nous a 
fais tous I Honneur vous croisse.' M. 31; 2668 — ,Dieu gart et ce 
père et ce filz.' M. 18; l'î05 — .Dieu vous croisse honneur et 
bonté, I Mon treschier et redoubté sire ; | Et tout autel vous vueil 
je dire | Ma chiére dame.' M. 34; 690 — ,Sire duc, Diex de 
mal deffendre | Vous vueille et tenir en leesce, | Et vous, ma 
dame la duchesse, | Tiengne en santé'! M. 33; 956. — ,Sire, 
Dieu vous mette en bon jour, | Et ma dame et sa compagnie | 
Deffende Dieux de villenie | Et doint honnour.' M. 19; 424, 

y) der Begegnungsgruss, 
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Auch bei flüchtiger Be^egaimg wird meist ein kurzer Gruss 
gesprochen, namentlich, wenn man bei dieser Gelegenheit sich 
nach etwas erkundigen will. Er hat dann gewcihnlich die Form 
eines Bedingungssatzes (se Dieu . . .) und enthält gewisser Massen 
die Bitte um die Beantwortung der unmittelbar auf ihn folgenden 
Frage : 

,Dame, se Dieu vous beneie, | Dites moy . . .' M. 32 ; 965 
— .Sire, se Jhesus vous doint joie, | Qui est ce seigneur qui ci 
vient?' M. 29; 2153 — ,Damoiselle, se Dieu vous gart, | En- 
seignez moy, par quel chemin | G'iray . . ,' M, 31; 2305 — 
,Eobert, s'en santé Dieu vous tiengne, | Ou alez vous?' M. 
26; 437. 

Die beiden folgenden Stellen enthalten den Gruss in der 
gewöhnlichen Form: 

, Qu'est ce? ou alez si aprement? | Dieu vous doint b(m 
jour.' M. 19; 217 — ,Sire, que Dieux misericors | Vous soit! 
enseignez me le chemin | Qui . . .' M. 31; 1089. 

Oft fehlt eine eigentliche Begrüssung; man ruft den Be- 
kannten, mit dem man sprechen will, nur bei seinem Namen an: 

,Rousselet, ou vas tu par t'ame? | Tu vas trop malement 
grant pas. | Dy me voir. . .' M. 40; 574 — (Zur Kupplerin) 
,Margot de Mulent, | Qu' est ce? ou vas tu?' M. 18; 90 — 
(zur Hebamme:) , Katherine, | Parlez a moy.' M. 39; 1538; in 
Rob. et Mar. 106 begrüsst sich das Liebespaar nur durch Nennen 
des Namens: ,Robin!' — ,Marote!' (Ein Chansons-de-geste-Dichter 
würde dazu von ,acoler, baiser visaige et Ja bouche et les nes^ 
erzählen). 

Ô) Grüsse und Empfehlungen von Abwesenden und an 
Abwesende. 

Belegstellen für Grüsse von Abwesenden sind in nicht 
gerade grosser Zahl vorhanden; der Gruss ist meist mit einem 
Auftrag verbunden: 

,Le roy par nous deux vous salue | Si vous mande . . .' 
M. 34; 1888 — ,Mon seigneur l'evesque salus | Assez de fois, 
sachiez, vous mande | Et a vous moult se recommande | Et me 
chargea . . .' M. 2; 724. — ,Le roy, que Dieu en bien avoie | 
Et gart de mal, nous y envoyé, | Qui moult de foiz salut vous 
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mande | Et par exprès se recommande En voz prières.' M. 37*, 
297. — ,Et a vous moult se recommande | Et moult de foiz 
salut vous mande | Et amitié.' M. 27; 1668. 

An dieser Stelle mögen einige Grüsse angeführt werden, in 
denen der Sprechende gewisser Massen einen Gruss von Gott 
dem zu Begrüssenden überbringt (vergleiche das deutsche „Grüss 
Euch Gott"): 

,Je vous salue de Dieu le père | Ma chiere dame'. M 27; 
611 — ,Roys, d'Apolin et de Mahom | Te salu'. Nicol. 1?2. — 

Ein Gruss an Abwesende wird in den folgenden Stellen 
aufgetragen: ,salue le de par moy' M 1; 901 — ,8alue moy 
mon hoste' M. 18; 857 — , Recommandés moy a ma mère' V. 
Test. 10 726 — ,. . , Recommander | Me vueilliez au marquis 
mon frère'. Gris. 31; 81. 

b) der Gegengengruss des Begrüssten. 

Der Begrüsste erwidert den Gruss meist mit ,bien veigniez 
vous' (z. B. M. 34; 670) — erweitert: M. 1; 990: ,Bien veignez 
vous, mon ami doulz, | Par cent et deux cent mille fois.', oder 
auch mit andern Formen desselben Verbums: ,bien veignant', 
z. B. Pass. 17 893: 'Bienveignant sire' — M. 34; 670: ,Messagier, 
bien veignant, par foy/ und ,bien soyez vous venus' Pass. 
18492 — ,sire, vous soyes le bien venu' Lang. II, 13; 40. 

Der letzteren Formel, welche im Neufranz, die übliche ist, 
entsprechend sind mit anderen Verben gebildet: ,tu soyes le bien 
arrivez' M. 19; 722 — ,Que tu soies le bien trouvé' M, 35; 1236. 

Zwei Mal findet sich ein deutsches (oder vlämisches?) Be- 
grüssungswort : ,walecomme' Roh, et Mar. 122 und ,willeçomme' 
Nicol. I8l. P]s ist das in Bezug auf Grussformeln der einzige 
germanische Bestandteil, der sich in der grossen Zahl der durch- 
gesehenen Texte findet. Es muss füglich der Einfluss des Ger- 
manischen als ziemlich schwach bezeichnet werden. Der Einfluss 
des Französischen auf das Deutsche ist ungleich grösser: er 
macht sich allerdings im Mittelhochdeutschen noch nicht so sehr 
geltend (es findet sich nur vereinzelt ,deus vous sal' vgl. Müller 
und Zarncke, Mittelhochd. Wörterb.) als im Neuhochdeutschen, 
wo adieu der am meisten gebrauchte Abschiedsgruss ist, während 
das heutige Französich keinen germanischen Gruss besitzt. 
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kn den Gegengruss werden gern stereotype Fragen an- 
geknüpft; so die Frage nach dem Befinden des Angekommenen: 
,Bien veigniez, frère Theodore, j Conment vous est?' M. 18; 6^2. 
— ,Gobin, mon chier ami loyal, | Par le corps Dieu bien veignes 
tu! I Baise moi. Conment le fais tu?' M. 35; 1175. — ,Lievin, 
conment te va, par t'ame? Bien puisses tu venir, amis.' M. 34; 
1232. 

Zuweilen verlangt dann die Frage nach dem Befinden gar 
keine Antwort, ist also rein formelhaft, wie übrigens zuweilen 
auch das deutsche „Wie geht's" und das englische ,How do y ou 
do': so erwidert M. 35; 1176 loscet den Gruss seines Freundes 
Gobin ,Par le corps Dieu bien veignes tu ; | Baise moy. Conment 
le fais tu?' und fährt fort, ohne Antwort abzuwarten ,0r me dy 
....'; man vergleiche auch: M. 6; 79 — M. 14; 320 — M. 18; 
692 — M. 35; 1233 — M. 38; 406. 

Ferner schliesst sich oft an den Gegengruss eine Frage 
nach dem Grunde des Kommens an: 

,Biaux oncles, bien veigniez. Or ca, | Qui vous maine 
maintenant? Dites.' M. Il; 26. — ,Bien viegnes tu, mon chier ami 
I Qu' est ce la qui t' amaine cy? | Or me di voir.' M. 16; 9. — 
,Vous soiez li très bien venuz | Quel besongne alez vous querant?' 
M. 4; 1377; ähnliches findet man M. 9; 243 und 591 — M. 34; 
1480 — M. 39; 60.). 

In den beiden Stellen M. 22 ; 828 : ,ßien veigniez vous, maistre 
Morin. | Quel vent vous boute?' — und M. 38; 320: ,tu bon jour 
puisses avoir. | Quel vent te porte?' giebt der Fragende seiner 
Überraschung über die Ankunft des zu Begrüssenden Ausdruck. 

Stereotyp ist auch die Frage ,Quelles nouvelles,' namentlich 
Boten gegenüber: ,Bien puisses tu venir, Cornée (Bote), | Quelles 
nouvelles?' M. 20 ; 648. — ,Dams abbé, ca bien veigniez vous. | 
Quelles nouvelles?' M. 33; 960. 

Es finden sich noch einige andere Arten des Gegengrusses : 

1) Der Begrüsste erweist seinen Dank für das im Gruss 
Gewünschte, indem er es sich selbst noch mal von Gott erbittet: 
M. 34; 218 (Antwort auf den S. 30 angegebenen Gruss): ,ce 
m'ottroit Dieux, | Qui de touzmaulx aussi vous gart.' — M. 37 ; 2268 
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(Antwort auf d. S. 30 ang. Gruss): ,Amen! si que ne faille mîe | 
Aux biens perdurables avoir/ 

2) Der Begrüsste wünscht dem, der ihm Gutes gewünscht 
hat, dasselbe : V. Test. 20559. Gruss : ,Dieu gard loseph' ; Gegen- 
gruss: ,Vous aussi, sire.' — ib 21724. Gruss: ,Sire, Dieu vous 
tienne en santé!'; Gegengruss: ,Etvous, loseph, mon amy cher.' — 
M. 37; 2758. Gruss: Chier sire d' onneur pourveoir Vous vueille 
Dieux.' ; Gegengruss : ,Si face il vous, biau filz. — M. 26 ; 549. Gruss : 
Dieu sa paix et sa grâce adresse | Sur vous trestouz; Gegen- 
gruss: ,Mon seigneur, si face il vous | Par sa bonté.' — In Lang. 
Il, 15; 30 ist auf den Gruss ,Dame, Dieu vous doint bon matin' 
die Antwort fingiert ,Sire et a vous aussi,' 

3) Der Begrüsste knüpft sehr oft an den Gruss ,Dieu (bezw. 
Mahom u. s. w.) . . .' seinen (verhältnismässig kurzen) Gegen- 
gruss sofort durch , Et il . . . .' an: Nicol. 171: Gruss: ,Roys, 
Mahom toi et te maisnie | Saut et gart!'; Gegengruss: ,Et toi 
benéie.' — ähnlich M. 8; 1073: ,et il vous beneie.' 

Diese Gegengrüsse tragen meist einen ähnlichen Charakter 
wie die S. 29 — 30 aufgeführten Grüsse: 'Et il vous gart d'an- 
nuy et d' ire.' M. 9; 1288 — ,Et il vous doint vostre plaisir. 
M. 7 ; 290 — ,Et Dieu vueille vostre desir, | Cousin Goubert, par- 
faire en bien.' M. 35; 301. — ,Sire et il vous ottroit s' amour | Et 
gart d'annuy.' M 31; 2399. — ,et il vous pardoint | Voz meffaiz 
et a moy les miens' M. 26 ; 88 — ,et il vous ait mis | En santé 
et misericors | Vous soit.' M. 38; 406 — ,Et il te doint par sa 
puissance | Amis, venir a sa mercy.' M. 37; 3242. — ,Chiers sires, 
Dieu vous doint 1' ottroy | De voir sa face,' M. 2 ; 983. — ,Sire, et 
il vous doint avoir part | Lassus es cieulx.' ib. I2l3. 

Wenn von mehreren Ankommenden nur eine Person einen 
Gruss gesprochen hat, so richtet sich doch der Gegengruss des 
Begrüssten natürlich auch an die TJbrigen: in M. 34; 2596 wird 
der Gruss des mit seiner Gemahlin und seinem Gefolge an- 
kommenden Königs ,Dieu gart de mal tout ce couvent' vom 
Abte erwidert: ,Tres chier siere, bien veigniez vous, | Et ma 
dame, et la compagnie, | Que je ci voi accompagnie'. — in M. 1; 
1507 redet die Mutter den zurückkehrenden Sohn, der — so muss 
man wohl annehmen — sie durch Umarmung und Kuss begrüsst 
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tiat, und sein Gefolge an: ,Cliier filz, bien puissez vous venir | 
Et toute vostre compagnie! | Puis que je vous revoy en vie | 
Toute ma joie renouvelle'. 



2. Beim Abschied gebrauchte Grussformeln. 

a) Allgemeine Abchiedsformeln. 

Die am meisten gebrauchte Abschiedsgrussformel im Alt- 
franz(>sischen ist ,a Dieu' mit demselben Gobraucbsumfang, den 
sie im Neufranzösischen (und im Deutschen) hat. ,Â Dieu' ist 
natürlich ein gekürzter Satz; er lautet vollständig ,A Dieu vous 
commant' und kommt so auch sehr h«äufig im Altfranzösischon 
vor. Es ist sonderbar, dass, während die kurze Tagesgrussformel 
erst sehr spät sich in der Litteratur, d. i. der geschriebenen 
Sprache, festsetzt (s. S. 25), sich dieser Abschiedsgruss in ihr 
von Anfang an in voUstäadiger und gekürzter Form neben eiu- 
ander findet, Zu erklären ist es vielleicht durch den Umstand, 
dass dieser Abschiedsgruss eben viel häufiger gesprochen wurde 
als die Grussformela, die sich auf eine Tageszeit beziehen; neben 
den letzteren waren ja noch viele andere üblich. So wurde das 
kurze, bequeme .adieu' stehender Abschiedsgruss; schon im Alt- 
französischen hat ,dire adieu' (= neufranz. dire adieux) geradezu 
die Bedeutung „Abschied nehmen". 

In Pass. 879 nimmt Eva (in übrigens poetisch schönen 
Worten) von dem Paradiese Abschied und bedient sich dabei 
dieser seiner eigentlichen Bedeutung nach doch nur Personen 
gegenüber anwendbaren Formel , adieu': 

,Adieu le plus beau lieu du monde, 
adieu aménité sereine, 
adieu terre doulce et féconde 
pour toute plaisance mondaine'. 

Für die gewöhnhche Anwendung von , adieu' mag die An- 
fühiung eines Beispieles genügen; Rob. et Mar, 116 verab- 
schieden sich Marion und der Ritter: , adieu bergiere' — ,adieu 
biau sire'. 

Der Weggehende setzt setzt oft noch hinzu: ,je m'en vois' 
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oder andere Ausdrücke, durch die er seine Absicht, nun weg- 
gehen zu wollen, kund giebt: ,A Dieu, ma dame! je m'en vois' 
M. 29; 1536. — ,A Dieu vous comande; car je m'en vois'. 
Lang. I, 396. — ,Sire, sanz plus faire ici compte, | De vous 
prenons congié, c'est fin; [ A Mahon et a AppoKn | Vous 
conmandons'. M. 39; 8l0. — ,Je m'en vois sanz arrestoison | 
A Mahom, sire, vous conmant. M. 21; 182. -^ , Sanz faire ci plus 
demourée, | A Dieu trestouz'. M, 13; 1205. 

Der Zurückbleibende wünscht dem (xehenden oft noch Be- 
wahrung des Körpers und der Seele, Ehre und ähnliches: 

,A Dieu, seigneurs, qui corps et arae | Vous gart de mal'. 
M. 19; 504, — ,A Dieu, amis, qui te gart l'ame'. M. 31; 1540. — 
,A Dieu, amis, qui vous gart d'ire | Et de pesance'. M. 36; 
240. — ,Vas a Dieu, vas, qui te gart d'ire, | Mon ami doulx'. 
M. 35; 396. — ,Dieu vous vueille honnourer, | Alez a Dieu'. 
M. 22; 208. — ,0r vas: que le Dieu ou tu croiz | Te soit amis'. 
M. 36; 1293. — ,Alez, que li très doulx Jhesus | Vous doint 
sa grâce'. M. 3; 88. — ,Cil Diex que tu croiz et aeures | Te 
gart'. Theoph. 141 ; nicht selten gebraucht der Bleibende statt des 
einfachen , adieu': ,a dieu alez (va)', wie ja einige der obigen 
Stellen zeigen, ferner ,Dieu vous conduye' und ,Dieu vous ait 
en sa garde'. 

.Adieu' ist zuweilen auch Gutenachtgruss, wie aus einigen 
Stellen unzweifelhaft hervorgeht: 

,Chier père, puisqu'il est saison | D'aler couchier, com vous 
me dites, | Obéir vueil pour estre en quittes | A Dieu ! g'y vois'. 
M. 40; 702. — ,Me vois couchier. A Dieu'. M. 33; 1225. Im 
übrigen kann man sich über den Abschiedsgruss am späten 
Abend durch Lang. I, S. 400 unterrichten lassen ; dort wird ge- 
lehrt: „Et quant tu prendras congé de nully pour toute la nuit, 
tu diras ainsi: ,Mon si=. Dieux vous donne bonne nuit! Bonne 
nuyt vous donne Dieux' vel sic: ,Dieux vous conduist' vel sic: 
jAlez a Dieu' vel sic ,A Dieu vous comande, car je m'en vais 
coucher'". Man sieht, dass ,bonne nuit' schon ebenso gebraucht 
wurde wie im Neufranzösischen: unmittelbar vor dem Schlafen- 
gehen. — Ebenda finden sich auch zwei scherzhafte Gutenacht- 
grüsse: „Et si tu vouldras trumper aucun, ditez ainsi: ,Dieux 
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vous donne bonne nuit et bon repos et bel lit, et vous dehors' 
vel sic jDieux vous donne bon repos que vous n'avez maishui le 
cul clos'". Die erstere Scherzrede findet sich fast gleichlautend 
in Lang. II, 15; 33: ,Sire Dieu vous doint bonne nuyt et bon 
repos et bel lit et couchiez dehors'. 

b) Ginissforraeln beim Abschied auf längere Zeit. 
Beim Weggehen für lange Zeit giebt der Scheidende seinen 
Lieben gegenüber fast immer dem Zweifel an ein Wiedersehen 
Ausdruck; die Bleibenden empfehlen ihn dem Schutze Gottes 
oder der Maria. So verlässt in M. l8; 6 ,le mari Theodore', 
der in den Krieg ziehen muss. seine (Tattin mit den Worten: 
,D'estre plus ci ne me parlez; | (x'y vois; ne sçay quant revenray | 
A Dieu vous dy'; die Gattin anwortet: ,Mon seigneur, pas ne 
vous desdi, | Alez a la vierge Marie | Qui vous soit et dame et 
amie; | Cy demourray'. 

In den beiden folgenden Stellen fordert ein scheidender 
König, der ,du saint sépulcre le voyage faire' will, seine Gattin 
auf, seiner in ihren Gebeten zu gedenken; die Königin spricht 
die Hoffnung aus, dass er bald gesund zurückkehren möge : 1) M. 
37; 220. König: „Jcy ne vueil plus remanoir. | Dame, a Dieu, 
faites bonne chiére. | Ne scé se jamais vous verray | Mais au 
mains je vous baiseray. | Je m'en vois sanz plus destrier; | 
Or faites Dieu pour moy prier, | Et s'en priez il me souffist. | 
A Dieu vous conmani» qui vous fist | Sanz plus ci estre !'; die 
Königin erwidert: ,Mon einer seigneur, le roy celestre | Vous 
soit doulx et misericors | Et vous vueille en ame et en corps | 
Par sa grâce et par sa bonté | En vostre regne a sauveté | 
Brief ramener'. — 2) M. 34; 964. Der König fordert nach den 
Abschiedsworten an seine Gemahlin seine Kinder auf, ihn zu 
küssen, dann will er ihnen den Segen erteilen : ,Ore, dame, priez 
pour moy | Et s'en faites aussi prier | Souvent; que sanz plus 
detrier | Je m'en vois, a Dieu vous conmans. | Baisiez moy, et 
vous, mes enfans: | Ne s(;ay se jamais vous verray; Ma beneicon 
vous donrray; | Et Dieu sa grâce vous ottroit. | Partons; d'estre 
tant ci endroit | Rien ne gaignon'; die Königin erwidert: ,Mon 
chier ami, mon compaignon, [ Mon loyal seigneur, mon espoux | 
En sa garde vous ait le doulx | Jhesus qui vous vueille conduire [ 



39 



Si que riens ne vous puisse nuire, | FA vous ramaint, par sa 
bonté, I En vostre regne en sauveté | De corps et d'ame!' 

Die ,beneicon' wird der Kthiig wolil durcli Auflegen der 
Hände geben. Geistliche geben zuweilen ihren Segen mit Worten ; 
so entliisst in M. 27; 1402 der Eremit den zu einer Reise auf- 
brechenden Godart : ,0r va: seignez sois du père, | Du fil et du 
saint esperit | Qui de la mort nous resperit | Par sa pitié,' — in 
Mir. 13; 1202 giebt Saint Basile dem Libanius, der Abschied 
nimmt, um Einsiedler zu werden, den Segen: ,La beneicon per- 
durable | De Dieu, le père esperital)le, | Vous soit donnée!' — 
einen ähnlichen Segensgruss findet man M 21; 910 

Einige Male kommt die Formel ,jusqu' au revoir' vor: Auf 
die Worte des nach Rom reisenden Sohnes Mir. I, 1 ; 756 
,Pere, a Dieu commandé soiez; | Priez pour moy, et je pour 
vous' I antwortet der Vat(ir : ,A Dieu, chier filz et ami doulx, | 
Vous conmant jusqu' au revoir/ — Man vergleiche ferner: Mir. 
26; 136; ,A Dieu qui vous ait en sa garde; | lusqu' au revoir.' 
— und Lang. I, 394: ,Ma très doulce amie et très chiere com- 
paigne, a Dieu vous comande jusques a revoir, car je m'en irai 
pour esbatre a Aurilians.' 

Zuweilen giebt der Scheidende den Zurückbleibenden noch 
besondere Anweisungen: M. 27; 264: Der Kaiser, der beabsichtigt, 
,d' aler faire le saint voyage d' oultre mer a terre ou a nage', 
empfiehlt seine Gattin und sein Volk dem Schutze des 
Bruders; dann nimmt er Abschied von ihr: ,Frére, en touz lieux 
I Vous pri que m'onneur regardez, | Et que ma compaigne 
gardez, | Et le peuple tenez en pais. | Dame je ne scé se jamais 
I Vous verray. Baisiez me, baisiez: | He! de pleurer vous 
apaisiez. | Pitié le euer m'estraint et serre. | A Dieu trestouz.'; 
die Gattin erwidert: ,Mon chier seigneur, mon ami doulx | A 
Dieu qui 'vous vueille conduire, | Si que riens ne vous puisse 
nuire | Ne faire mal.' — 

In ähnlicher Weise empfiehlt, M. 37 ; 206, der abreisende 
König seine schwangere Frau den Kammerjungfern : ,Damoiselles, 
je vous conmet | Et vous pri, vueiUiez regarder | A la royne bien 
garder | Et de 1' enfant songneuses estre | Pensez quant Dieu 
r ara fait naistre, | le vous en charge.' — 
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In M. 28; 224 fordert Alfons, der ,en Grenade aler' will, 
seine Ritter auf, sich während seiner Abwesenheit im Falle einer 
Gefahr tapfer zu zeigen: ,Mes amiz, soiez diligens | De vous 
garder et de bien faire | Si vient qui vous vueille meffaire | Se 
ne vous say or plus dire; | le vous conmans a nostre sire: | A 
Dieu testrouz.' — 

Kaufleuten wünscht man gute Reise und gute Geschäfte : 
Lang II, 11; 46; ,Dieu vous doint bonne chevauche et vous 
encroisse en voz marchandises,' — in M. Il; 228 entlässt der 
Onkel seinen Neffen, den , Marchant/ mit den Worten : ,Diex 
vous doint propos et courage | De vous garder de tout contraire 
I Et telle marchandise faire | Que bien vous viengne.' | , wo 
rauf dieser erwidert: ,Amen, biaux oncle, et Dieu vous tiengne. 
I En santé par son doulx voloir, | Qu' a joie vous puissons 
veoir | Au retourner.' — 

Auch wünscht man einem auf Reise Gehenden wohl, dass 
er irgendwo hinkommen möge, wo er sich wohl fühlen könne: 
,Aler puissiez vous en tel lieu | Que bien aiez!' M. 28; 917 — 
,Alez; Dieu vous maint en tel lieu | Que bien vous viengne.' M. 
19; 314 1). — 



1) An dieser Stelle mögen noch die in den Briefen des altfranzös. 
Brieffttellers, Lang 11, S. 8 u. 9, gebrauchten Grussformeln angeführt werden: 

I. De matre ad filium scolarem: Salut avecque ma benicon 

Schluss : Dieux vous doint sa benicon, car je vous donne la mienne. 

II. Responsio : Honneurs ou tous maniers de filialx obéissances vostre 

chiere benicon humblement empriant Et, treschiere mère, me 

vueillez vous recomander a mon très chier père et saluer bien souvent de 
par moy tous mes frères et soers et tous mes aultres amis et compaignons. 
Schluss : Nostre s^ soit garde de vous et vous accrese en bien et honneur . 
as tous jours mais. 

II f. De sorore ad sororem: Salut et bon amour Schluss: le 

pri a Dieu qu' il vous doint bonne vie et longue et gracions fyn. 

IV. Besponsio: .... je vous salue par maintes fois de ceur .... 
Schluss: A Dieu qui vous eit en sa garde. 

V. De viro ad eius uxorem: ... je vous salue si souvent fois comme 
je say ou puis, désirant tout dis d' oier bons nouvelles de vous et de vostre 
bon estât et santee que dieux vueille maintenir et accroistre a sa louange . 
.... Et saluez bien souvent de par moy tous noz bons amys et voisins 
.... Schluss : Dieux vous eit en sa garde et vous doint grâce de bien faire. 
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Es ist in diesem Kapitel wiederholt darauf hingewiesen 
worden, welch ein grosser Unterschied in Bezug auf Zahl und 
Form der Grussformeln zwischen alt- und neufranz. besteht. 
Einen ähnlich grossen Unterschied in dieser Hinsicht kann man 
auch zwischen dem Latein und dem Altfranz, beobachten. Für 
das Latein gilt (auf Grund des Plautus): Grussformeln, die sich 
auf Tageszeiten beziehen, sind nicht vorhanden. Der übliche Gruss 
beim Kommen ist .salve', der Begrüsste antwortet gleichfalls mit 
jsalve' oder mit einem Satze, in welchem er der Freude über 
den Besuch Ausdnick giebt: ,salvum te advenire gaudemus* oder 
auch mit Wunschsätzen, die an altfranzösische erinnern: ,Di dent 
tibi, quae velis' (Et il vous doint vostre plaisir) — ,Di te bene 
ament' (Dieu vous soit amis'). Zuweilen schliesst sich eine Frage 
nach dem Befinden und nach Neuigkeiten an: ,salve; quid fit? 
quid agitur?' 

Der Abschiedsgruss ist ,vale' ; zwei Personen verabschieden 
sich meist so: ,Bene vale' — ,Et tu bene vale.' 

Das Latein und das Neufranzösische besitzen beide eine 
nur geringe Zahl von Grussformeln, welche sich alle durch Kürze 
und Bestimmtheit auszeichnen. Hingegen kennzeichnet eine ge- 
mächliche Breite die Fülle der Grussformeln, die dem Alt- 
französischen eigen ist. 



G. Auf Gesundheit und Krankheit bezügliche 
Redewendungen. 

Im folgenden sollen zuerst die Redewendungen, mit denen 
man sich nach dem Befinden erkundigte, und die darauf bezüg- 
lichen Antworten, sodann auf Kranheitszustände sich beziehende 
Redewendungen behandelt werden. 



I, Fragen nach dem Befinden. 

Es ist schon im vorigen Kapitel gesagt worden, dass die 
Fragen nach dem Befinden immer im x\nschluss an die Begrüssung 
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gestellt zu werden pflegen. Ebendort ist auch schon angeführt 
worden, dass infolge dessen diese Fragen zuweilen rein formel- 
hafte Begrüssungen sind, auf die eine Antwort gar nicht erwartet 
wird. Gewöhnlich aber folgt eine Antwort, deren Beschaffenheit 
natürlich durch die jeweiligen Verhältnisse bedingt wird. Unter 
gewöhnlichen Umständen ist die Antwort meist einfach ,bien' 
oder ein kurzer Satz, der fast immer mit demselben Verbum 
gebildet ist, das schon der Fragesatz enthielt. 

Das am häufigsten gebrauchte Verbum für den Begriff 
„sich befinden", ist , faire', oft mit le verbunden, also ,le faire'. 
Was die Hinzufügung des beziehungslosen neutralen le betrifft, 
so mag daran erinnert werden, dass diese auch im Neufranzö- 
sischen in ähnlicher Weise bei einigen Verben vorkommt- 
Plattner (Grammatik der französischen Sprache § 307) und 
Lücking (Franz. Grammatik § 249) führen die folgenden drei 
auf: l'emporter sur qn. (= den Sieg davon tragen über) — le 
disputer à qn. (= das Gleichgewicht halten) — le céder à qn. 
(= jemand nachstehen). 

,Faire' ist seltsamer Weise dem Neufranzösischen in der 
oben bezeichneten Bedeutung vollständig fremd geworden. , Aller' in 
dieser Verwendung ist auch im Altfranzösischen nicht gerade 
selten; es wird aber nur unpersönliches va gebraucht. Dieses 
va kann den Dativ vous zu sich nehmen, der wohl als dativus 
commodi aufzufassen ist (vgl. deutsches „wie geht es Dir?"); es 
hat kein pronominales Subjekt bei sich. Ebenso wird auch est 
(von estre) verwendet. Das Neufranzösische hat den Gebrauchs- 
umfang von ,aller' bedeutend erweitert, denn es kennt auch 
den persönlichen Gebrauch (z. B. , comment allez-vous?', ,je vais 
bien' u. s. w^), der allerdings als nur familiär, nicht als schrift- 
si)raclihch zu bezeichnen ist. Dagegen kann man neuf ranz, 
wohl nicht sagen ,il me va bien' (sondern nur ,il va bien'). 
Vgl. Sachs-Villate, Enc. Wörterbuch s. v.). 

Die Frage nach dem Wohlbefinden lautet altfranz. also 
meist ,Que faites vous?' z. B. M. 6; 50, seltener ,Conment vous 
va?' z. B. M. 10; 636 oder ,Conment vous est?' z. B. M. 12; 
590. Im Deutschen entsprechen den französischen Wendungen 
die drei Frageformen; „Was machen Sie?", „Wie geht es 
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Ihnen?" und „Wie ist Ihnen?" (welche letztere aber bekanntlich 
nur in beschränktem Sinne gebraucht wird). 

Bei Erkundigung nach dem Befinden von Abwesenden wird 
nur , faire', bezw. ,le faire' gebraucht: 

M. 31; 1583. Der König Pipin fragt Blancheflour unmittel- 
bar nach der Begrüssung: 

,Que fait mon seigneur le roy, dame, | Dites le moy'. 
Blanch. antwortet: ,. . . il faisoit bien, par foy, | Quant 
le laissay, soiez en fiz. | Dites, ma fille et ses deux 
filz I Conment le font?' 
P.: ,Bien . . .' 
M. 12 ; 950. Zwiegespräch zwischen Anthenor und dem ,Oste' : 
A. ,Dites moy (pie fait le marquis | En savez rien?' 
0. ,Dieu mercy, sire il le fait bien, | Et nostre dame'. 
A. ,Et que fait ma dame, sa femme? | Je vous en pry'. 
0. ,Trop mal sire, ce poise my, | Se Dieu me voie'. 
Man vergleiche ferner: 

Conment le fait, dites le moy, | L'empereris?' M. 27; 966. — 
, Conment le fait on en maison?' M. 15; 1212. — Frage: ,Ma 
tille, conment le fait elle? | Voulentiers en orray nouvelle, | 
Je vous promet'. Antwort: ,Dame, a vérité dire, elle est | Malade 
au lit'. M. 31; 1604. — 

An folgenden Stellen nimmt der Fragende schon die Ant- 
wort vorweg: 

,Conment va, di? que fait mon frère? Est il bien sain?' 
M. 14; 322. — 
Frage: ,Conment le fait monseigneur? Bien | Fait, Dieu mercy?' 
Antwort: ,Oil . . .' M. 25; 758. — 

Frage: ,Que fait ma commère? je tiens Que bien le fait'. 
Antwort: ,La Dieu mercy, voirement fait' i). M. 26; 90. — 

Stellen, wie die oben aufgeführten, in denen der Ant- 
wortende zugleich mit seiner Antwort eine Frage stellt oder 
auch der Fragende nach der erhaltenen Antwort eine neue Frage 
stellt, finden sich häufiger: 



^) Die nähere Bestimmung zu faire ist aus dem Fragesatz zu ergänzen, (bien). 
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M. 6; 83: Mutter und Sohn erkundigen sich gegenseitig 
nach ihrem Befinden: 

Sohn: ,Que faites vous? Je vous em pri, | Dites le moy'. 
Mutter: ,Biau filz, je le fas bien, par foy; | Et vous conment?' 
Sohn: ,Bien, mère, se Jhesu m'ament'. — 

M. 7; 794: Die ,dame' fragt ihren nach zehnjähriger Ab- 
wesenheit zurückkehrenden Gatten nach seinem Befinden; er 
antwortet darauf und erkundigt sich dann nach seinen Kindern: 

Dame: ,Pour Dieu, conment le faites vous?' 
Cheralier: ,Dame, je suis sains et haitiez. | Et conment le font 
nozenfaus? | J'ay esté lonc temps desirans | D'estre 
avez euls\ 
Dame: ,Bien, sire . . .' 

M. 12;. 583: Der Oheim begrüsst seinen zurückkehrenden 
Neffen, den Marquis: 

,Biau doulx nepveu, bien vegniez vous ! | Conment vous 
a il puis esté? | Vous tenez bien du corps chaté, | 
A ce que voy'; 
der Marquis antwortet und wendet sich dann auch an seine 
Ritter mit einer Frage nach ihrem Befinden; diese erkundigen 
sich ihrerseits nach seinen Wohlbefinden: 
Marquis : ,Biaux oncles, bien, foy, que vous doy, | Et vous, estes 
vous sains et druz? | Seigneurs, bien soi ez vous venuz, | 
Tonz ensemble et chascun par soy! | Conment vous 
est? dites le moy, | Je vous em pri\ 
Chevaliers : ,Mon seigneur, bien, vostre mercy, | Et vous conment'? 

Marquis: ,Dieu mercy, bien et liement' ; 
die folgenden Worte richtet er wieder an den Oheim: 

,Par Dieu, conment le fait ma femme? | Dites, mon 
oncle, par vostre ame | La vérité'. 
L'oncle: ,Sire, elle est en bonne santé | Ce m'est advis'. — 

Nach dieser Besprechung der üblichsten Fragewendungen, 
erübrigt es noch, einige seltenere Formeln aufzuführen: 

1) ,Quel chiere ?' (eigentHch = was [ist] das Aussehen): 
M. 15; 204; 
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Frage: ,Bien veignez vous, mon seigneur douls. | Qu^est ce? 
quel chiére?' 

. „ , Bonne, dame, non mie (?) chiére. | Et vous conment?' 

mit Frao^e: ' ^ ? \ ^ i 

x^ntwort: .Bonne, sire, se dieu m'ament'. 
Besonders wird diese Frageformel an Kranke gerichtet: 

M. 27; 1531: Die ,()rtesse' fragt den kranken Grafen: 
,Monchier seigneur conment vous va? | Ne quelle chiére?' 
Antwort: , Mauvaise, voir, ni'amie chiére | Mon mal de jour en 
jour emj)ire; | Si pleust a Dieu nostre sire | Mourir 
voulsisse'. 
M. 27; 88: Die Kaiserin spricht zu ihrem kranken Gemahl, 
der aufstehen will: 

,Mon einer seigneur, (|u'est ce? quel chiére? | Dites 

le moy'. 

Antwort: , Bonne dame, foy (]ue vous doy, | Sachiez, que Dieu 

grâce m'a fait, 1 Telle c^ue gari sui de fait . . .' — 

M. 6; 17: Mutter zur Tochter, die über den Tod ihres 

Mannes klagt: , Qu'est ce, belle tille? quel chiére? | Touz jours 

vous truis la lerme a TueiT. 

2) Verhältnismässig häufig findet sich die Frage ,qu'avez 
vous? in derselben Bedeutung, die sie auch noch im Neufranz, 
hat, hl der Bedeutung nämhch von „Was fehlt Jhnen?" So 
fragt M. 9; 1412 Kegnault seinen klagenden Freund: , Albert, 
pour le 'doulx amoureux | Dieu, qu'avez vous?' und erhält zur 
Antwort: ,Biau père est mort, mon ami doulx'. 

Die Frage ,([u'aves vous?' wird an Personen gerichtet, bei 
denen sich irgendwie ein ungewöhnlicher Zustand bemerkbar 
macht; sei es nun durch Klagen, wie bei dem Trauernden an 
der zuletzt angeführten Stelle, sei es durch Schmerzensschreie, 
wie M. 1 5 ; 240 bei der schwangeren Frau, oder plötzliches Bleich- 
werden, wie M. 27; 4*20 bei dem Ohnmächtigen oder ähnliches. 



II. Auf Kranheitszustände bezügliche Redewendungen. 

Um ein Bild von der Redeweise bei Krankheiten zu geben' 
sollen die charakteristischen Redewendungen der einzelnen Stellen' 
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in denen ein Kranker auftritt — es sind deren nicht übermässig 



viele — aufgeführt werden. 



*^o 



Leider finden sich nur zwei Stellen, in denen ein Arzt 
von einem Patienten um Rat gefragt wird: Feuillie 62—64 von 
einem Fettleibigen und M. 22, S. 330 ff. von einem Lahmen. 
1) Feuillie 62-64: 
Der ,fisisciens' lässt sich von dem ihn konsultierenden 
jMaistre Henris' Urin zur Untersuchung geben: 
M. H. : ,Maistres, qu'est-che chi (jui me lieve? | Vous con- 
nissiés-vous en cest mal?' 
Fis.: ,Preudonz, as tu point d'orinal (=Uringlas)?' 
M. H.: ,Oil, maistres, vés-ent chi un.' 

Fis.: ,Feïs-tu orine à engun (= nüchtern)?' 
M. H.: ,Oil'. 

Nach der Untersuchung des Urins des Kranken, die be- 
bekanntlich in der mittelalterlichen Medizin ein Hauptmittel zur 
Diagnose war,^) ist der Arzt in der Lage, die Krankheit be- 
stimmen zu können: ,Chà dont, Diex i ait part! | Tu as le mal 
Saint-Liénart,^) | Biau preudons, je n'en vueil plus uir. 

Auf die Frage des Patienten, ob er sich zu Bett legen 
müsse, erklärt der Arzt, dass er es nicht für nötig halte: 
M. H.: Maistre, m'en estuet-il gésir?' 
Fis.: ,Nenil, ja pour chou n'en gerrés'. — 
Zu demselben Arzt kommt dann die ,Douce dame', um 
ihren Urin untersuchen zu lassen: 

jBiaus maistres, consillie-me aussi, | Et si prendés de men 
argent, | Carli ventres aussi me tent | Si fort que je ne puis aler. | 
S'ai aporté pour moustrer | A vous de trois lieues m'orine'. 



*) Diese Thatsache spricht für Herrn Prof. Körting^s Ansicht (Vgl. 
„Formenbau des französischen Nomens", Anhang T, S. 3! 3), dass man in 
jmires' (=Arzt) ein Postverbale zu mirer (von *mirare) zu sehen habe, welches 
persönlichen Begriff angenommen habe: also mires' = Urinbeschauer, = Arzt, 
(Nach gewöhnlicher, namentlich von Tobler vertretener Annahme ist mires 
= me [d] i [cl us). 

*) Monmerqué giebt dazu folgende erklärende Anmerkung: ,Mal 
St.-Liénart ou Léonard: mal d'enfant. On invoquait saint Léonard pour Je 
ßOjalagexnent des femmes enceintes'. 
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Der Arzt giebt ihr zu verstehen, dass sie schwanger sei — 
,Chis maus vient de gesir souvine; — 
Dame, ce dist chis orinaus' — und als sich dann trotz 
ihres Leugnens die Vermutung als richtig herausgestellt hat, 
preist er den Urin als untrügerisches Erkennungsniittel: ,Enhenc! 
Dieus! je savoie bien | Comment li besoigne aloit. | Li orine 
point n'en mentoit.' — 

2) M. 22; S. 330 ff. 

Der ,homme contrait' befindet sich auf dem Wege zum 
Arzte Morin; er klagt, dass er sich mittels Stelzen voran- 
schleppen muss : 

,. . . me fault tenir deux eschaces | Et mon corps trainer 
par les flaches | Se je vueil nulle part aler . | . . . , | Car contrait 
sui et mehaingniez'. — 

Da sieht er den Arzt und fragt, ob er wohl gesund werden 
könne: .Ha! maistre Morin, ])ien veigniez: | Chiez vous m'en 
aloie tout droit. | Pourroit il estre en nul endroit | C/on peust 
garison avoir | De tel mal, com j'ay, i)our avoir, | Et estre sain'. — 

Dieser giebt ihm zur Antwort, dass er, um darüber ein 
Urteil abgeben zu können, ihn untersuchen müsse: ,Une demande 
fais en vain: | Je ne scé; mais que souffrir puisses | Que tes 
jambes taste et tes cuisses, | Je t'en diray tantost le voir | Se 
jamais garison avoir | Pourras ou non'. — 

Bei der Untersuchung beklagt sich der Kranke über das 
rauhe, schmerzhafte Anfassen seitens des Arztes; dieser aber 
giebt ihm zu verstehen, dass nicht er, sondern eben seine Krank- 
heit ihm die Schmerzen bringe: 

Contr. ,Vous me bleciez trop malement | Luec endroit, maistre'. 
M. M. ,La main n'i ])uis [)lus souef mettre, | Je ne scé de 
quoy tu te j)lains. | Mais c'est le mal dont tu es 
plains I Qui les nerfs t'a retrait sanz doubte'. — 

Dann eröffnet ihm der Arzt, dass er an einer Art ,goutte' 
d. i. Gicht, nämlich der unheilbaren ,palasine' (= paralysie, 
Lähmung?), leide: Je te di tu as une goutte | Que nous appelons 
palasine, I Contre laquelle medicine [ Nulle ne vault'. — 

Als der Kranke darauf zu klagen beginnt, ermahnt ihn der 
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Arzt, sich vor jeglicher Aufregung zu liüten: .Garde bien qu'en 
toy ne se boute | Dueil quel qu'il soit'. 



In den beiden folgenden Stellen, 51. 27; S. 293 ff und S. 
296' ff., lässt sich ein Aussätziger von einer Frau behandehi. 
Die Kurpfuscherei wird wohl im Mittelalter bei der Leichtgläubig- 
keit, mit der man alles hinnahm, noch mehr geblüht haben als 
heute ^). 

1) M. 27; S. 293 ff.: Der ,conte malade' lässt eine heil- 
kundige Frau zu sich kommen; diese befeuchtet ihre Kräuter 
(,yci destrempe V erbe' heisst es S. 294 in der Bühnenan- 
weisung) und bereitet einen Trank, don sie dem Kranken mit 
den Worten reicht: ,Tenez, sire; or buvez cecy, | Et 1' avalez..' — 

Darauf tritt Gesundung ein, und die ,ostesse' preist die 
vorzügHche Kur, zu der sie geraten hatte. ,De vostre vis s'en 
est alez, | Sire, pour certain tout le mal: | N'avez mais n'amont 
ny aval | Vessue nulle ne bocete; | Mais la char avez aussi 
nette | C'on s'elle fust née nouvelle. | Par m'ame vez cy cure 
belle I Et noble et haulte.' 

2) M. 27; S. 296. ff Der Aussätzige schildert seinen Zu- 
stand in folgendem Selbstgespräche: ,Las; mesellerie m'accueille 

I Trop griément, mais m'a accueilli. | le voy H pié me sont 
failli: j Ne peuent mais porter mon corps, | Qui de pourreture 
est si ors; | Et si puante est ma charongne | Qui'il n'est mais 
nulz qui ne m'eslongne, | Ne nulz ne se veult vers moy traire. 



Sein Aussatz ist nach Aussage der Ärzte unheilbar: ,11 
n'est nul qui m'en garisit | Ce m'ont dit les cirurgiens; | Et 
aussi les phisiciens | Me tesmoingnent pour véritable | C'est 
maladie non curable | De sa nature.' — Schliesslich heilt ihn der 
Kräutertrank einer Frau. 

Sehr oft lesen wir in der altfranzösischen Litteratur von 



^) Häser sagt darüber in seiner „Geschiclite der Medizin", 3. Aufl. 
Jena 1875: „Die Menge der Pfuscher beiderlei Geschlechts war unzählbar. 
AuB Paris wird schon früh berichtet, dass sie in grotesker Kleidung Strassen 
und Kirchen durchstreiften, um Kranken aufzuspüren," 



49 

,pasmaisons* (= Ohnmächten, oder vielleicht epileptische Krampf- 
zustände von griech. Hjiaçjuoç), die Begleiterscheinungen von 
körperlichen Leiden oder heftigen Gemütsbewegungen sind. 
Namenthch werden sie in den chansons de geste häulig durch 
Zustände der letzteren Art hervorgerufen (so sehr oft im Rolands- 
lied: Nach der Katastrophe in Ronce val herrscht grosse Trauer: 
Encontre terre se pasment vint milier [2415]; Encontre terre se 
pasment li plusor [2422]; Kaiser Karl sinkt an der Leiche 
Rolands nieder: Sor lui se pasmet, tant par est angoissos 
[2880] ) ; zuweilen kommen sie auch in den Mirakeln vor : In M 
27; S. 310 werden der Kaiser und die Kaiserin, die sich nach 
langer Trennung wiedersehen, ohnmächtig: ,Cy se pasment.' 

Der Verlauf einer Krankheit, die mit einem Ohnmacht*- 
anfall ihren Höhepunkt erreicht, wird M. 27; S. 253 ff. zur 
Darstellung gebracht: 

Der Bruder des Kaisers — der ist es, den die Krankheit 
befällt — verspürt zunächst nur ein kleines Unwohlsein: ,La 
teste me deult et debat | et me sanch un po a mal aise.'; bald 
aber fühlt er sich so elend, dass er sich von seinem Knappen 
Baudoin zu Bett bringen lässt: , Baudoin, couchier me menez, | 
Car en moy n' a de santé goûte, | Ains me sens malade sanz 
doubte, I Amis, grief ment.' — 

Der deckt ihn dann fest zu, um ihn zum Schwitzen zu 
bringen, was nach seiner Meinung baldige Gesundung zur Folge 

haben muss: , j^ de fait | Vous couverray bien et a 

point. I C'est fait; s'un petit en ce point | Coy vous tenez tant 
que suez, | Vous serez tost revertuez | Et tost gariz.' 

Dann erinnert der Knappe den Kranken daran, dass er zu 
seiner Stärkung irgend etwas essen müsse : Mengerez vous ne 
tant ne quant ^), | Sire ? dites moy sanz attendre, j Quelque chose 



1) Das altfranzösische umschreibt (bezw. zerlegt) gern indefinite Pro- 
nomina, z. B. : 

1) jnichts' = ,ne tant ne quant' (an dieser Stelle) — ,ne grain ne 
goûte' (Pass. 14732) — ,ne po ne grant' (M. 30; 652). 

2) ,alle' = jsoint hommes ou soient famés' (M. 22; 164) — ,petiz 
et grans' (M. 32; 1739). 
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vous fault il prendre, | Qui vous soustiengne.', erhält aber zur 
Antwort: ,11 n'est appétit qui nous viengne | Ne de boire ne de 
mengier | Ne ques de ce mur cy rungier. | Laissiez me ainsi.' — 
Bald wird es schlimmer mit dem Leidenden; er stöhnt: ,Ha 
Dieux, que je suis a mesaise | Et a meschief.'; die Kaiserin 
schildert sein Aussehen: ,Dieux! conme il a boulant le chief, | 
Et conme les temples li bâtent | Com poison vif hors de 
rivière/ — 

Sein Bewusstsein schwindet allmählich; er wird ohnmächtig: 
,Cy se pasme' (S. 260). Als er aus der Ohnmacht erwacht, 
fragt ihn Baudoin, ob er seinen Arzt holen solle: ,Sire, voulez 
vous point qu'en voie | Querre vostre fisicien? | Conseil de preud- 
omme ancien | Fait bon avoir.'; sein Herr erklärt ihm jedoch, 
dass er aufstehen wolle, da er sich wieder wohl fühle : , Baudoin, 
veulz tu oir voir? | Nanil, je n'en ay nul mestier | le sens que 
j'ay déterminé | De mon mal si qu'il est fine: | Lever me vueil.' — 

Der Knappe warnt ihn vor zu frühem Aufstehen, da ein 
etwaiger Rückfall sehr bedenklich werden könne : ,Sire vous ferez 
vostre vueil; | Mais pour Dieu ne vous hastez mie; | Car trop 
doubteuse est maladie | Dont on renchiet.' 

Zum Schlüsse dieses Abschnittes sei noch eine Stelle citiert, 
in welcher Lazarus, der Typus des kranken Mannes (daher 
franz. ladre=aussätzig), auftritt: er klagt Pass. 14686: ,Lassé 
dolent, et qu'est cecy? | com grief mal le corps me detire? | je 
languis en peine et martire | qui m'a jusques au cueur attaint.' 
— und 14728: ,Ha! que mon estomac me griefve i mon ventre, 
mes rains et mon pis'; auf die Frage seiner Schwester nach 
seinem Befinden, antwortet er, dass er gar keine Speise bei sich 
behalten könne: Marthe: , Comment vous est?' — Lazaron: ,De 
pis en pis | quelque viande que je goûte, | en moy ne remaint 
grain ne goûte.' 



3) ,ein paar' = ,un [jour] ou deux ou trois ou quatre' (M. 31; 
. 2221). 

4) .viel' = ,plu8 de mille [merciz en di]' (M, 23; 410) — [par] 
cent et deux cent mille [fois] (M. 1; 991) 
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D. Auf Mahlzeiten bezügliche Redewendungen. 



1. Der unterschiedliche Gebrauch der verschiedenen 
Bezeichnungen für Mahlzeiten. 

In den untersuchten Texten werden für den Begriff „eine 
Mahlzeit einnehmen" die folgenden drei Verba gebraucht: des- 
juner (auch desjunner und déjeuner), neufranz. déjeuner — disner 
(auch dysner, digner, diner), neufranz. dîner — souper, neu- 
franz. souper. 

a) desjuner und disner sind im Altfranzösischen ihrer 
Bedeutung nach nicht so scharf geschieden wie im Neufranzö- 
sischen. Es erklärt sich aus ihrer Entstehung aus einem und 
demselben lateinischen Grundwort ^), wenn diese beiden Verba 
im Altfranzösischen Synonyma sind und beide „das Fasten brechen, 
sich entf asten, die erste Mahlzeit einnehmen" bedeuten. Die Über- 
einstimmung der Bedeutung geht deutlich hervor aus einer Stelle 
wie M. 36; 1750: ,Dites, voulez vous desjuner? | Tout est 
prest pour vostre diner | En la cuisine'. 

Die angegebene Bedeutung iür disner ergiebt sich aus 
der Stelle M. 7; 468: Die Nonnen begeben sich, nachdem sie 
ihre Morgenandacht verrichtet haben, zum Frühstück mit den 
Worten: Alons diner ysnel le pas | Puiz que noz heures dit 
avons'. 

Man vergleiche auch M. 26 ; 343 : Gillaume bittet seine 
Tochter, ihren noch schlafenden Bräutigam zum ,diner' zu rufen 
, Aubin alez querre, si dinerons'. — 

Desjuner ist namentlich beliebt in der Wendung ,estre 
a desjuner' (eigentlich = „noch beim Entf asten sein", „noch 
nichts genossen haben"), so: ,. . . alons men ^) tost | Moy et 



1) desjuner und disner gehen, wie Gaston Paris (Rom. VIII. 95) nach 
vielen unbefriedigenden Erklärungen anderer wahrscheinlich gemacht hat, 
zurück auf lat. *disjejunare, bezw. *disjunare; ,or disner n'est autre chose qu'une 
variante de desjuner.' 

2) allons m'en statt allons nous en findet sich häufiger (z. B. auch 
M. 27; 420: alons meut) 
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vous ensemble diner. | Encore suis j'a desjuner'. M. 14; 268 — 
,Je croy qu'estes a de s j un ne r. | Et nous voulons aussi diner'. 
M. 33; 839 — ,. . . mon seigneur veult dysner; | Jl est encore 
a desjunner'. ib. 1383. — 

Unter welchen Umständen sich nun später die Bedeutungen 
déjeuner = „frühstücken" und dîner =^ „zu Mittag speisen" gebildet 
haben, ist schwer zu sagen. Vielleicht kann man es mit Körting 
(Lat. -romanisch. Wörterbuch 2610) „durch die Annahme erklären, 
dass beide Verba ursprüngHch ,frühstücken' bedeuteten, dass aber 
die übliche Frühstücksstunde in einzelnen Landschaften eine 
frühere, in anderen ein spätere war, dass also Angehörige der 
ersteren Gegenden, wenn sie in eine der letzteren kamen, das 
dortige Frühstück als eine Art von Mittagsbrot auffassen und 
die dafür dort übliche Benennung in ihre Heimat als Bezeichnung 
des Mittagessens übertragen konnten". Vielleicht darf man auch 
annehmen, dass man zunächst mit dîner ein reichhaltigeres 
Frühstück bezeichnete und dann später diese Bezeichnung auf 
die Hauptmahlzeit (zu Mittag, die möglicher Weise ursprünglich 
früher gelegen war,) übertrug. — 

Vereinzelt finden sich Stellen, in denen altfranz. diner schon 
die Bedeutung „zu Mittag speisen" zu haben scheint: 
M. 8; 201: Der ,Bürger' will, nachdem er seine Geschäfte er- 
ledigt hat, ins Wirthaus zum Essen gehen und dort den ganzen 
Abend „verplaudern": Alons men dyner par déport | Au meilleur 
vin que nous sarons. | Et illec nous desgoiserons | Toute la vesprée,. 
M. 15; 268: Der Sprechende, der sich in sWirtshaus ,zur Schnecke' 
(,a la lymace') begeben will, hat offenbar schon einen Teil des 
Tages hinter sich und versteht unter , diner' wohl zu „Mittag 
speisen": ,Je lo que nous alons ensemble | Cousin, ou que ce 
soit diner I Et la pourrons nous ordener | Nostre besoingne'. 

Erwähntwerde noch, dass die beiden besprochenen Verbaim Alt- 
franz. die reflexive Auffassung des Thätigkeitsbegriffes gestatten: se 
desjeuner und se disner, eigentlich = sich entfasten, sich ernähren : 
jvostre mère qui s'y déjeune'. M. 7; 1030 — ,iay fin^), si me 



1) fain hat im Altfranz. ausser der engeren Bedeutung .Hunger' auch 
die allgemeinere ,Wunsch, Verlangen' (ähnlich wie appétit, s. S. 57 u.) 
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vueil desjuner' M. 26; 337 — ,Sire tout est prest et a point | 
Quant il vous plaira a disner | Il est temps de vous desjuner/ 
M. 19; 210. — Dinor wird zuweilen mit estre konstruiert: estre 
diné, eigentlich = genährt werden, satt werden: ,si tost que 
dinez serons' M. 37; 695 — ,L' entente que j'ay d' estre miex 

I Diné ceens qu'en ma maison, | le te promet, c'est Tachoison 

I Pour quoy vieng cy.' M. 19; 726. — 

b) souper hat alt- und neufranzösisch die Bedeutung ,.zu 
Abend si)eisen'* ; es ist das Verbum zu dem Substantiv soupe ^), das 
altfranz. eigentlich ,, Brotschnitte'^ bedeutet, so M, 4; 155: ,Ne 
mengeay c'une soupe en vin | Tant Seulement.' (=Brotschnitte 
in Wein getaucht). 

Die f.ür souper angegebene Bedeutung geht aus mehreren 
Redewendungen deutlich hervor: 

, Souper vueil et puis sanz detri | Aller concilier.' 
M. 18; 702. — 

,Alons souper, mon ami einer, | Et puis irons 
après couchier | lusqu'a demain.' M. 33; 1207. 
— Man vergleiche auch folgendes Zwiegespräch: 
Amant: ,Nous yrons souper moy et toy. | Et si aras je 
say bien quoy | Que te donrray.' 
La Maquerelle (= Kupplerin): ,1' ai grant fain; voulentiers 
yray | Or alons; il est près du soir.' M. 18; 191. 



2. Redewendungen vor, während und nach der Mahlzeit ^). 

a) Redewendungen vor der Mahlzeit; 

Vor dem Essen werden Diener und Dienerinnen aufge- 
fordert, den Tisch aufzustellen: 



grant fain de dormir' M. 2; 388 — ,Rrant fain de parier' ib. 1200. — ,j'ay 
grant fain sanz doubter d'avoir Tesbat' M. 31 ; 2233. Es ist das Fortsetzung 
des lateinischen Wortgebrauchs, (z. B. auri sacra famés Virg. Aen. 3,57). 

*) soupe wird wohl vom german. suppa abzuleiten sein (Vgl. Körting, 
Lat.-rom. Wörterb. 7954.) 

3) Der besseren Übersichtlichkeit halber sollen die die einzelnen Rede- 
wendungen begleitenden Handlungen kurz gekennzeichnet werden. 
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,La table mettez, je vous iDvi.' M» 18; 701 — ,Denis, dressiez 

appertement | Une table ci, sanz songier.' M. 28 ; 1277. — 

,Seingeurs, a avoir fain me tray , | Faites maishui ceulx entremettre 

I A qui ilduis des tables mettre | Car diner vueil/ M. 33; 1376. — 

Über die Tischplatten werden dann weisse Decken (nappes) 
gebreitet: 

M. 32; 1343. [Charbonnière:] ,Nappe blanche vous estendray, | 
Chier sire: eile vauldra un mes'. — 

M. 23; 1509. Die ,damoiselle' l)ringt auf die Bitte des Dieners 
,Alez tost une nappe (guerre' eine (parfümierte?) Tischdecke 
herbei, deren süssen Duft sie rühmt: ,Vez en ci une belle et 
blanche | Qui sent souef conme pervanche'. (= Sinngrün). — 

Sind die Tische gedeckt und die Speisen zubereitet, so 
fordert man die Herrschaft auf, zu Tische zu gehen:, 
M. 7; 704. Knappe zum Ritter und dessen GeUebten: ,0r tost 
a table alez, ma dame, | Et vous, mon seigneur; temps en est. | 
Je vous serviray; tout est prest, | Moult grant piécea'.— 
M. 28; 1285. Diener zum König : .Ca mon seigneur, venez seoir, | 
Si vous agrée, en vérité: | Vez ci table et mes appresté, | Sire, 
j)Our vous'. — 

M. 33; 1400, Eitter zum Kaiser: , Chier sire, vez ci vostre dois | 
Tout prest: ceés quant vous plaira | Pour diner, ou vous servira | 
Bien et a point'. — 

Bevor man sich aber an die Tafel setzt, wäscht man sich 
die Hände ^): 

M. 32; 1351: Die Mutter fordert den Sohn auf, dem Gaste 
Wasser und ein Handtuch zu geben: 

,Tien, mon filz, tien ceste touaille, | Et toy a laver li donras | 
A ce pot que li verseras | Dessus ses mains'. — 
M. 32; 2217: Der König wünscht Wasser: ,Sa! de l'iaue. sa! 
pour laver | xAins qu'a table aille' ; ein Diener bringt es mit den 
Worten: ,Tantost, chier siere. Ça! vezci | Tout prest, lavez'; 
dann lässt der König sich das lauwarme (tempré) Wasser vom 
Diener über die Hände giessen und fordert auch seine Wirtin 



*) Vgl. Lang. I: 394: Et si tost que tout ce viande sera prest, le 
signour s'en ira seoir a table, après qu'il aura lavée ses mains'. 
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auf, sich zu waschen: V. 2295) ,Tempré ceste yaue bien avez | 
Verse, verse. Diex! qu'elle est bonne! | Or avant a m'ostesse en 
donne. | Lavez, m'ostesse'. — die Ostesse erwidert: Combien 
qu'en mes mains n'ait pas gresse (= Schmutz) | Sire, feray 
vostre conmant'. — 

Nachdem man sich die Hände gewaschen hat, weist der 
Hausherr den Gästen die Plätze nn: 

M. 7; 708. Der Ritter seiner Geliebten: ,Dame vous serrez par 
delà I Et j'emprès vous'. — 

M. 3; 608: Seignur, ne face nulz le nice | Car touz a ma table 
serrez' ; ib. 700 : Faites, seigneurs, si vous seez | Decoste moy'* — 
M. 28; 1209: Donc vois je seoir, amis doulx. | Ça, biau frère, 
ceés vous cy\ — 

Wer mit hohen Herren an derselben Tafel speisen darf, 
ist sich der Ehre, die ihm dadurch erwiesen wird, wohl bewusst: 
so setzt sich. Mir. I, 3; 704, der Geistliche mit folgenden 
Worten zu dem Bischof: ,Plus ne seray cy en estant, | Mais 
decoste vous m'asseray, | Et de vostre platel seray | Entier 
compains.' — 

Der Höchststehende der Gesellschaft nimmt zuerst Platz; 
Petrus fordert, Pass. 32544, die Mutter Jesu auf, als erste statt 
an der Tafel sich niederzulassen, ,0 ma maistresse, je vous 
prie, I et aussi font mes compaignons, | que sanz plus d'exu- 
sacions | vous vous seez en ceste place.' Erst nach langem Sträuben 
leistet Maria der Aufforderung Folge und dankt für die ihr an- 
angethane Ehre: ,Cest de la vostre courtoisie | que si grant 
honneur me voulez. | vostre mercy!'; dann werden auch die 
übrigen gebeten, ihre Sitze einzunehmen: ,Chascun se mette en 
son ordre, | chascun se siée appartement.' — 

Nachdem alle ihren Platz an der Tafel eingenommen haben, 
werden Diener oder Dienerinnen aufgefordert, die Speisen her- 
beizutragen: ,0r tost: a mengier m'apportez | Delivrement' M. 
33; 1406 — ,.... a mengier appertement | Cy apportez.' M. 
32; 1357 — ,0r tost, met cy sanz demourée, | Perrotin, se menger 
devons, | De tels biens con ceens arons: | Délivre toy.' M. 7 
16 — ,Faites nous viande venir | Donc cy endroit, pour mon« 
seigneur, | le pense qu'il a fain graigneiir | Qu'il n'ot pieca,' M- 
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3; 714 — , Apportez nous celle escuelle (Schüssel) | Ou est le 
rost.' M. 18; 714. — 

b) Redewendungen während der Mahlzeit. 
Das Fleisch kommt untranchiert auf den Tisch; es 7ai 
zerschneiden, ist Sache der Diener. Bisweilen erbietet sich aber 
auch jemand aus der Tischgesellschaft zu diesem Dienst. 
M. 28; 1291. König zum Diener: ,0r avant, tailliez, mon ami 

I Et nous servez.' — 

M. 33; 1411. Knappe zum Kaiser: ,. ... or me conmandez | 
Du quel vous voulez (pie je taille, | Et je .le vous feray sanz 
faille I A lié chiére.' — 
M. 3: 694: Ritter zum Bischof: ,Sire, je feray de euer lié 

I Les services que je vous doiz: | C'est de trenchier a vostre 
doiz I Huy devant vous.' 

Im Gasthause schneidet der Wirt dem Fremden die Speisen 
vor: ,0r mengiez et je trancheray | Devant vous.' M. 18; 723. — 
,. . . Ca! je vueil tranchier | Devant vous, sire: c'est raison | 
Sanz doubte.' M, 32; 1373. — 

Bisweilen ermahnt man den Tischnachbar, den Speisen 
tüchtig zuzusprechen und es sich gut schmecken zu lassen: ,Ie 
vous em pri, qu'il m'appére, \ Combien pouez avoir grant fain. | 
Or avant: mettez ci la main | A la viande.' M. 18; 726 — ,0r- 
monstrez çon serez appert | De bien mengier.' M. 29; 1184. — 
Besonders behebt ist die Redewendung ,faire bonne chiére' ^), 
eigentlich = „ein fröhliches Gesicht machen", dann besonders 
= „bei der Mahlzeit es sich so gut schmecken lassen, dass 
man ein fröhhches Gesicht macht", also = „einen guten Appetit 
entwickeln." Im Altfranzös. kommt der Ausdruck ,faire bonne 
chiere' in der ursprünghchen Bedeutung (also nicht bei Mahl- 
zeiten) sehr oft vor, z. B. M. 1 ; 399 — 3 ; 599 u. s. w. Da 
er aber allmählich mehr und mehr in der übertragenen Bedeutung 
gebraucht wurde, so ging das Gefühl für die ursprüngliche Be- 
deutung des Wortes chiére verloren, so dass heute , chère' nicht 



1) Die Herkunft von chiere ist nicht ganz sicher. Möglicher Weise 
mu88 man auf das griechische xctQa zurückgehen, gegen welche Ableitung 
Içiutlich nichts einzuwenden ist, 
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etwa, wie man orwarton müsste, „Gesicht", sondern „Kost, Mahl- 
zeit" bedeutet; die Wendung, faire bonne chère' wird auch im 
neufranzös., al)er nur familiär, mit der Bedeutung „eine gute 
Mahlzeit halten", „weidlich schmausen", „es sich gut schmecken 
lassen", angewandt. 

Beispiele für den alten Gebrauch sind: M. 3; 720: ,Mon 
très chier seigneur, or niengiez: | Vez cy viande riche et chiére: 
Kt vueillez faire bonne chiére: C'est la droiture/ — Pass. 32592: 
,0r faictes bonne chère/ — ib. 31152: mangez et faictes bonne 
chère, | n'espargnez chose tant soit chère: | vous nous ferez 
plaisir haultain/ — 

Während der Mahlzeit rühmen die Essenden oft die vor- 
zügliche Zubereitung der Gerichte: M. 1; 1012: ,Je puis bien 
dire qu'onqes mais | Si précieux mes ne mengeay'. — ib. 1098: 
,li mes est biaus et bons'. — ib. 1102: ,E! Diex, que cest mes 
soef flaire! | Amis, l'avez vous savoré?'; Antwort: ,Frére, j'en 
ay un po taste, | Si en suis trestouz raempliz'. — M. 18; 712: 
(Theodore, der der Bratoii gereicht wird, sagt:) ,Li mes vault 
bien eufs, par saint Cirt^ | Puis qu'il est ci, j'en vueil mengier'. — 
M. 32; 1735: (Der (Tustgeber bietet Gänsebraten mit den Worten 
an:), Vez cy un oison | Fin, gras et tendre' | . . . | Il fu né en 
ceste maison.' — 

Als eine Bescheidenheitsformel ist wohl Pass. 19909 auf- 
zufassen: ,Prenez le souper tel qu'il est | et une aultre fois 
mieulx aron'. 

Besonderes Lob erwirbt sich der Wirt, der seinen Gästen 
guteji, klaren Wein vorsetzt; denn der Wein durfte bei den Mahl- 
zeiten nie fehlen, da die scharfen Gewürze, die man im Mittel- 
alter den Speisen beimischte, die Kehlen recht durstig machte. 
So bittet M. 32; 1401 der Gast um Wein: ,Versez, sus! cesti 
boire vueil; | Mais il en y a trop petit. | Et cest oison, m'a 
appétit I Donné de boire' ^), und rühmt dann: ,Hostes, je vous 

^) Appetit hat im altfranz. die allgemeine Bedeutung ,Lu8t, Wunsch'; 
z. B. a. de dormir M. 12,390 — a déboire (an dieser Stelle) — a de mengier 
(M. 28; 1267). Im neufranz. wird a. fast nur in dem engeren Sinne vpn 
,E8slust, Appetit' gebraucht. 
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tien pour preudon. | Qui garniz estes de tel vin; | Jl est sain 
et net, cler et fin. | Sa! vin. Assez'. 

Welcher Formeln man sich beim Zutrinken bediente, zeigt 
V. Test, 31580: David trinkt seinem Feldherrn Urias zu: ,beau 
^ire, je boy a vous'; dieser dankt: ,Je vous remercye, eher 
seigneur, | Du grant plaisir et de l'honneur | Quevousmefaictes'. — 
Vergl. auch ib. 31 564: D. ,Je boy a vous!' ; U. , Grant mercys, sire'. 

Wer sich am Weine berauscht, muss es sich gefallen lassen, 
dass man sich über ihn lustig macht; so fragt der Bischof, M. 3; 
916, den berauschten Ritter, der ein wenig eingeschlafen war, 
ob er im Himmel gewesen sei, wie es dort aussehe u. s. w. : 
,Et qu'est ce la, sire preudons ? | Avez en l'autre siècle esté? | 
Y boit ou ne menjue point? | Ne les gens y font il a point | 
Jeuz ne solaz'. — 

Bei festlichen Gelegenheiten werden Spielleute zur Be- 
lustigung während des Essens herbeigerufen: 
M. 3; 727: Der neugewählte Bischof giebt den Auftrag: ,Faites 
cy venir les jugleurs | Qui ces gens cy esbaudiront : | Plus liez 
seront quant les orront; | Si com moy semble'. — 
M. 7; 722: Der Ritter, der mit seiner Geliebten speist, lässt 
ihr zu Ehren Spielleute holen: ,0r me vas a ces jugleurs dire | 
Qu'ils viengnent ci sanz demeurée | Je vueil que soiez honnorée, | 
Dame, seyens'. — 

c) Redew^endungen nach der Mahlzeit. 

Nach genossenem Mahle hebt einer (meist der Höchststehende 
der Tischgesellschaft) die Tafel auf, mit einer Redewendung, wie 
sie die folgenden Stellen bieten: 

Pass. 18377 (Jesus:) Jl est temps des tables oster, | frères et 
amis, levons nous.' — 

M. 52; 1429 (König:) ,M'amie estez de ci endroit: | l'ay pris 
assez ci mon repas.' — 

M. 18; 730 (der Fremde im Gasthause): ,Nous avons assez 
longuement | Sis a table. Lever m'en vueil' — 
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lateinisch *disjunare zurück. 

n. 
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in. 
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